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Tageschronik.
Jm Weſten entwickelt ſich hüben und drüben eine leb

hafte Fliegertätigkeit.
Jn Kogswell hat abermals eine Exploſion in einer eng-

liſchen Munitionsfabrik ſtattgefunden.
Der Prinz von Wales iſt wieder bei Muttern.
Großfürſt Nikolaus ſoll. ſchon ſeit längerer Zeit leidend

ſein.
Der Zar iſt wieder zur Front gegangen.

wer ſind 17 engliſche Dampfer als überfällig ge
meldet,

2 weitere engliſche Limienſchiffe werden als bei den Dar
danellen ſchwer beſchädigt gemeldet, 1 engliſches Unkerſeeboot
iſt verſenkt.

Feld marſchall v. d. Goltz iſt zum Kommandenr
der 1. türkiſchen Armee ernannt.

Cafablancag iſt von den Marokkanern beſetzt.
Der engliſche Krenzer Carnarvon iſt ſchwer beſchä

digt in Rio angekommen.
Der deutſche Konſul in Seattle iſt „wegen Verſchwörung“

verhaftet.
Die Beſetzung der Tourtlebai durch Japan beſtätigt ſich.

h e.

Nuf dem Duche ſitzt ein Greis
Eine erſtaunliche Nachricht meldete am Sonnabend

der Telegraph. Danach ſollten die Japaner in der mexi-
kaniſchen Turtlebgi 4000 Mann Truppen gelandet und

e dorthin entſandt haben, angeblich zum
chutze ihres geſcheiterten Kreugers „Aſama“. Die Nach-

richt wird jetzt ausdrücklich beſtätigt. Daß ſie richtig
war, ging ſchon aus der Meldung hervor, die amerikani-
ſche Regierung habe ſie als „übertrieben“ bezeichnet.

Wahrlich, dieſe gelben Japs ſind ſchneidige Kerle uns
gelehrige Schüler der engliſchen Piratenlehrer. Die Not
ihres Freundes und Bundesgenoſſen England kennen
ſie aus dem ff. Sie haben ihm bei den Falklandsinſeln
helſen müſſen, die paar deutſchen Kreuzer zu vernichten
und in Singapore, den indiſchen Aufſtand niederzuſchla-
gen. Sie kennen die Minderwertigkeit des engliſchen
Schiffs- und Mannſchaſtsmaterials und verachten die Er-
bärmlichkeit der engliſchen Moral, über die ſie ſich turm-
hoch erhaben wiſſen.

Sie haben aber auch die jämmerliche Hilfloſig-
keit Onkel Sams klar erkannt und nehmen ſich
mit kecker Hand, was ihnen Waſhington gutwillig nie ge-
währt hätte, einen Flottenſtützpunktanderme-
rikaniſch-kaliforniſchen Küſte. Sie werfen
die heilige Monroe-Doctrin zum alten Eiſen und niſten
ſich am Stillen Ozean in Onkel Sams und des Panama-
kanals nächſter Nähe ein. Eine Herausforderung der
Vereinigten Stagten, wie ſie dreiſter kaum zu denken iſt!

Und die Firma Wilſon, Bryan u. Co. ſteht dieſer

s RKriegeésſchiff

Ihre Preſſe droht dem Japs mit dem großen Bruder
England, das „Japan von un freundlichen
vand lungen gegen Amerika abhalten“
werde.

474 Wer k. d 435Es iſt ſchwer, keine Satire zu ſchreiben! England,
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konfiszieren Anſtalt macht, indem es China dieferhalb die
Daumenſchrauben. anſetzt, mit dem kauſtiſchen Zuſatz,
mit England werde es ſchon fertig werden.

Schlane und kaltſchnäuzige Rechner, dieſe Japs; al-
lerhand Achtung! Packen zu ganz a la John Bull. Sie
ſind Künſtler des rechten Augenblicks.

Und wir ſollen wir uns grämen? England iſt
unſer Feind und jede Wunde an ſeinem Leibe iſt unſer
Vorteil. Amerika aber iſt unſer Feind, wie
England, Rußland und Frankreich, nur daß
es nicht mit blanker Waffe gegen uns im Felde ſteht. Je
mehr Onkel Sams Anſehen und Weltgeltung ſinkt, umſo
mehr hat das unſrige Ausſicht, zu ſteigen. Gott ſchütze
uns vor ſentimentalen Anwandlungen von Solidarität
der weißen Raſſe in dieſem Augenblick. Wir wären heil-
loſe Toren, wollten wir unſer Gut und Blut für Jdeale
opfern, die unſere Feinde zu unſerem ſchweren Schaden

mit Füßen getreten haben. Anch ſoll es uns recht ſein,
wenn Bruder Jonathan ſich ermannt und dem japani
ſchen überfall ſchon jetzt mit bewaffneter Hand entgegen
tritt. Dann wird er Geſchütze und Munition, die für
unſere Gegner in tmerikantſthen Werkſtinten geferttgt
werden, für den eigenen Bedarf nötig haben, und Eng-
land, Frankreich und Rußland werden zu Kreuze krie-
chen müſſen vor unſeren Waffen.

Alſo willkommen, ihr Japs, auf amerikaniſchem Bo-
den! Möge es ench gelingen, die ſchäbigen Yankees mo-
res zu lehren und bei ihnen den Sinn für Ehre, Anſtand
und Recht wieder zu erwecken. Wir aber wollen unſe-
ren Diplomäten die kühne Entſchlußkraft wünſchen,
welche die „unangenehmen gelben Kerls“ zweifellos in
hohem Maße entfalten.

Von den Kriegsſchauplützen
Aus dem Weſten

Die Kämpfe an der Weſtfront
haben ihren Charakter wieder einmal gewechſelt. Für
eine energiſche Offenſivtätigkeit langt der Atem der Ver-
bündeten oſſenbar nicht mehr hin und ſo ſind ſie wieder
zum Stellungskrieg, zum Sappenangriff übergegangen,
ohne allerdings auch hier die geringſten Dauererfolge er-
zielen zu können.

Der amtliche deutſche Bericht.
Großes Hanuptquartier, 18. April. Nach Vor

nahme von Sprengungen drangen die Engländer
geſtern Abend ſüdöſtlich von Ypern in unſere
Höhenſtellungen dicht nördlich des Kanals ein,
wurden aber im Gegenangriff ſofort wieder zu-
rückgeworſen. Nur um drei von den Engländern
beſetzte Sprengtrichter wird noch gekämpft. Jn
der Champagne ſprengten die Franzoſen neben
der von uns vorgeſtern eroberten Stellung einen
Graben, ohne Vorteile zu erringen. Jn den
Vogeſen bemächtigten wir uns ſüdweſtlich von
Stoßweier am Sattel einer franzöſiſchen Stellung.
Südweſtlich von Metzeral wurden unſere Vor-
poſten vor überlegenem Feinde auf ihre Unter-
ſtützungen zurückgenommen.

Angekündigte Offenſive an der Yſerfront.
Haag, 17. April. „Evening Standard“ meldet, daß die

belgiſche Armee durch den Jahrgang 1914 und durch
Zwangsanushebung der in Frankreich und England ver-
weilenden Belgier unter 30 Jahren ſo ſtark und die
Truppen an der Yſerfront durch anhaltende Ver-
ſtärkungen und Zuführung von Geſchützen ſo vorſtoß-
kräftig geworden ſeien, daß endgültig an die Aufnahme
einer großen Angriffsbewegung gegen den nördlichen
Teil Weſtflanderns gedacht werden könne. Alle Maß-
regeln ſeien deshalb bereits getroffen worden, um das
große überſchwemmungsgebiet an der er weiter trok-
ken zu legen. Zu dem Zweck habe man große Abfuhr-

N d n n l 53 r v M Sund Pumpanlagen angelegt und weiten Landſtrecken das

27 r W v v ſolinWaſſer wieder entzogen. Allerdings ſeien die fraglichen
Wo zGebiete noch nicht ganz trocken. Es würde auch noch

155. Jahrgang.
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Wochen dauern, bis das Gelände für größere
Truppenbewegungen wieder geeignet ſei.

Abgewieſener franzöſiſcher Angriff.
Baſel, 18. April. Nach dein Pays haben die Frau-

zoſen geſtern Nacht an der Front Pfettershauſen-
Sept die Offenſive ergriffen. Der Angriff mißglückte
in der Gegend von -Lara.

Fliegertätigkeit.
Das günſtige Wetter hat einer ausgedehnten Flieger-

tätigkeit auf beiden Seiten die Wege geebnet.
Paris, 18. April. Temps meldet: Eine Taub

überflog geſtern vormittag Calais und warf ſech
Bomben. Zwei Perſonen wurden verletzt, zwei Häu
ſer ſtark beſchädigt. Die Taube flog ſo hoch, daß ihre Be-
ſchießung durch franzöſiſche Artillerie wirkungslos war.

Lyon, 18. April. Nonvelliſte meldet aus Amiens:
Eine Taube überflog geſtern Amiens und war
Bomben. Die Zahl der Opfer beträgt elf.

Genf, 18. April. Nach einer Meldung aus Belfort
überflog am Sonnabend im Morgengrauen eine Taube
die Feſtung und warf drei Bomben ab. Diefe ver-
letzten mehrere Perſonen tödlich und richteten Material

v

fchaden an.
Paris, 17. April. Wie vffiziell gemeldet wird, er-

ſchien ein Zeppelin-Flugſchiff über Baillenl.
Es warf mehrere Bomben auf den dortigen Mili-
tärflugplatz ab; 3 Perſonen wurden getötet. Das Luft
ſchiff entkam unbeſchädigt.
Nach Meldungen aus Chalons an der Marne

iſt neuerlich eine deutſche Taube über Sainte-Me-
nehould erſchienen und hat auf die Stadt und Umge-
gend Brandbomben geſchleudert, die jedoch nur Ma-
terialſchaden aungerichtet haben. Der deutſche Flieger
wurde beſchoſſen und dann von franzöſiſchen Fliegern
verfolgt; es gelang ihm jedoch, ohne Schaden zu entkom-
men.Nach Blättermeldungen aus der Front ſind von
neuem deutſche Flieger über Nancey, Pont-a-
Mouſſon, Luneville erſchienen. überall wurden
Bomben geſchleudert, die zum Teil ſchwere Ver-
luſte an Menſchenleben ſowie Materialſchaden vernr-
ſachten.

Franzöſiſche Flieger im Elſaß herabgeſchoſſen.
Baſel, 17. April. Auf dem Rückflug über öns

Oberelſaß wurden die feindlichen Flieger, die
durch Bombenwürfe auf dem Bahnhof Haltingen an
der Linie Freiburg i. Br. Baſel einigen Schaden ver-
urſacht hatten und zunächſt entkommen waren, doch noch
vom Schickſal ereilt; ihr Flugzeng wurde zwiſchen
Burgfelden und Hegenheim heruntergeſchoſſen.
Nach einer Meldung der Baſler Nationalzeitung ſoll der
eine der Jnſaſſen tot ſein, der andere wurde gefan-
gen genommen.

Feindliche Flieger über Baden.
Aus Baſel wird gemeldet: Am Freitag nachmtt-

tag flog ein franzöſiſcher Flieger gegen das Wie-
ſenthal über Hüningen-Weil und ſüdlich vom 2
linger Berg, um nicht in den Bereich der Abwehrkano-
nen des Tüllinger Berges zu kommen. über Lörrach
kreiſte der Flieger während längerer Zeit. Er zog dabei
einen Kreis, der ihn auch über ſchweizeriſches
Gebiet führte. Der Flieger warf keine Bomben.
Er nahm alsbald Richtung gegen Baſel, heftig beſchoſſen
von Tüllingen und Hüningen aus. Auch am Sonnabend
vormittag 10 Uhr zeigte ſich ein franzöſiſcher Flieger
über der Stadt Lörrach.

Wie ferner aus Karlsruhe gemeldet wird, über-
flog am Sonnabend ein franzöſiſches Flugzeng
in nordöſtlicher Richtung und großer Höhe Ettlingen
und Karlsruhe. Die Freiburger Stadtverwaltung
beſchloß wegen der nächtlichen Fliegergefahr die äußerſte
Beſchränkung der Stadtbeleuchtung
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Zur Betrugsangelegenheit Gonpil.
Lyvn, 18. April. Progres meldet aus Marfſeille: In

der Affäre Goupil wurden ein Zivilbuchhal-
ter und ein Jntendanturoffizier verhafteund acht neue Haftbeſehle erlaſſen. Der Sigt
erleidet nach vorläufiger Schätzung bereits einen Scha-
den von über zehn Millionen Franes.
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rantgeteerter Leinwan d. und ein Pariſer Teil-
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haber des Lieſeranten wurden verhaftek, weitere Ver
haftungen ſtehen bevor.

Exploſion in einer engliſchen Munitionsfabrik.
Aus London meldet die „Frkf. Ztg.“: Ju der Mu-

itionsfabrik von z rot entſtand in der
liſchkammer eine heftige Exploſion. Die Miſch-

räume flogen in die Luft, wobei zwei Arbeiter getötet
ind zwei verwundet wurden. Es iſt dies die dritte
chwere Exploſion, die in Munitionsfabriken oder
rſenalen in England in den letzten Tagen ſtattge-

unden hat.
Die Wirkung der deutſchen Luftangrifſe.

Genuf, 17. April. Der Chef der engliſchen Mi-
Iitäraviatik nahm die erfolgreichen deutſchen Luft
expeditionen nach der engliſchen Küſte zum Anlaß, um-
aſſende Flugzeugbeſtellungen zu vergeben, an
enen auch die franzöſiſche Induſtrie profitieren ſoll. Die

Engländer ſtreben einen regeren dienſtlichen Verkehr
mit der franzöſiſchen Militäräviatik an. Die bisherigen
Bemühungen, die engliſchen Lenkballvne we-
nigſtens für kleinere Unternehmungen fähig zu machen,
blieben erfolglos,

Schlechte Diſziplin im engliſchen Heere.
Rotterdam, 17. April. Ein engliſcher Offi-

zier ſchreibt von der Front an die Times vom 9.
April, daß er in bezug auf die Vergeudung von Kriegs-
material die ſchwerſten Ausſchreitungen beob-
achtet habe. Gute Kleider wurden fortgeworfen, um das
Waſchen der alten zu erſparen und neue zu bekommen.
Ausrüſtungsgegenſtände wurden gegen Nahrungsmittel
oder als Andenken an Ziviliſten vergeben, Munition
in Maſſen auf die Straße geworfen und in
den Schmutz getreten. Es gibt kaum einen Bel
er im Kampfgebiet, der nicht irgendeinen der en g-
i ſchen Armee gehörigen Gegenſtand am Leibe trägt.

Es ſei leicht, die Tatſachen feſtzuſtellen, aber ſchwierg,
Abhilfe zu ſchaffen. Der Beamte wird ſagen, daß die
Diſziplin ſchärfer angezogen werden müßte, aber Be-
trafungen ſeien ein ſchlechtes Heilmittel, Vorbeugung
as beſſere. Es ſollte den Soldaten ſchon bei Friedens-

übungen Sparſamkeit in dieſer Hinſicht eingeprägt wer-

Der Prinz von Wales als Depeſchenbote.
Das klägliche Gewächſe, das für die künſtige Beſe-

ung des engliſchen Thrones heranreift, hat ſich in derHinterfront der belgiſchen Schützengräben offenbar we-

nig wohl gefühlt. Er iſt jetzt wieder in London bei Mut-
tern eingetroffen. Angeblich hat er an Lord Kitchener
eine wichtige Depeſche überbracht. Wird wohl eine
Beſcheinigung chroniſchen Schnupfens für das armſelige
Bürſchchen geweſen ſein.

Aus dem Oſten
meldet die Oberſte Heeresleitung die Lage als un ver-
ändert. Hier konzentriert ſich offenbar das ganze
Intereſſe guf dem ſüdlichen Kampfplatz, namentlich die
Karpathen.

Großfürſt Nikolans ansgepumpt.
Nikolai der Lange ſoll erholungsbedürftig ſein. Wie

der B. L.-A. zu melden weiß, ſoll er ſchon vor mehreren
Wochen längere Zeit zur Erholung in Finland geweilt
haben, wo ihn Väterchen gelegentlich ſeiner kurzen Reiſe
nach Helſingfors beſucht habe. Er hat ihn anſcheinend
dort zwar leberleidend, aber leider lebend angetroffen.
Man munkelt auch davon, daß er ſich bei „Maßregelun-
gen“ ſeiner Generale eine Sehnenzerrung zugezogen
habe. m Hauptquartier ſoll er ſich in letzter Zeit
nur ganz vorübergehend aufgehalten haben.

Dafür hat ſich
der Kar wieder an die Front

begeben, wie aus Petersburg amtlich gemeldet wird.
Die öſterreichiſchen Generalſtabsberichte.

Wien, 17. April. Amtlich wird verlautbart: Jn
Ruſſiſch-Polen und Weſtgalizien hat ſich nichts
ereignet. An der Karpathenfront iſt die Situa-
tion unverändert. Jm Walöögebirge, wo die Ruſſen
ſtellenweiſe ihre heftigen Angriffe wiederholten, wurden
1299 Mann gefangen. Bei dieſen Angriffen und bei
mehreren während der Nacht verſuchten Vorſtößen erlitt
der Feind wieder ſchwere Verluſte Jn Südoſtgali-
zien und in der Bukowina Geſchützkampf.

Wien, 18. April. Amtlich wird verlautbart: Die all-
gemeine Lage iſt unverändert. Jn den Waldkarpa-
then wurden bei Ragypokany, Zellö und Tele-
poez ruſſiſche Angriffe blutig abgewieſen, 7 Offiziere,
1425 Mann gefangen. An allen übrigen Fronten nur
Geſchützkampf. Am ſüdlichen Kriegsſchauplatz keine
Ereigniſſe. Serbiſches Artilleriefenuer aus der Gegenö
von Belgrad wurde, wie ſchon öſters, erfolgreich er-
widert.
Die „NRückkonzentrierung“ der ruſſiſchen Karpathenarmee

zugegeben.
Kopenhagen, 17. April. Die Petersburger Telegra-

phenagentur meldet offiziell die Rückkonzentrie-
rung der ruſſiſchen Karpathenarmee. AlsGrund wird der plötzlich eingetretene Witterungs-
wechſel in den Karpathen bezeichnet.

Die „Kowoje Wremja“ hebt die gewaltige Wirkung
der öſterreichiſchungariſchen Maſchinengewehre bei den
T pfen in der Bukowina hervor. „Rjetſch“ ſchreibt:
An der polniſchen Front ſei es ganz ſtill geworden;
nur Gefechte lokalen Charakters fänden ſtatt. Bei Oſ-
ſowieez ſei eine Stagnation eingetreten. Die Deut-
ſchen ſeien nicht, wie man erwartet habe, abgezogen, doch
würden ſie kaum weiterkommen. An der oſtpreußi-
ſchen Grenze ſtellt „Nowoje Wremſja“ beinahe voll-
tändige Ruhe feſt. Die ungünſtigen Witte-

rungs verhältniſſe hätten alle Operationen lahm-
gelegt.

Die ſtarken ruſſiſchen Bomben.
Petersburg, 17. April. (Meldung der Pet. Tel.-Ag.)

P den Ka rpathen haben die Regimenter mehrerer
davalleriediviſionen ihre Pferde der Artillerie
abgetreten und ſich in Jnfanterieagbteilungen

ver wandelt. Dieſe ehemaligen Reiter haben keine
Bajonette, was eine empfindliche Beeinträchtigung iſt,
da es bei den meiſten Kämpfen zum Handgemenge
kommt. Die Tätigkeit der feindlichen Flug-
zeuge iſt ſehr lebhaft geworden. Jn der Gegend
von Oſtrolenka und Novpogrod kommen die feindlichen
Flieger in Geſchwadern von 12 bis 15 Apparaten, die
miteinander fliegen, und werfen bis zu 1809 Bomben auf
die Städte oder Dörfer, die ſie angreifen. Sie richten
aber nur unbedentenden Schaden an, es gibt faſt nie-
mals Opfer an Menſchenleben. Unſere Flieger erwidern
den Deutſchen mit wenigen, aber ſtarken Bom-
ben.

Die deutſchöſterreichiſchen Wirtſchaftsbeziehnngen.
Aus Wien wird gemeldet: Am Sonnabend fand im

nieder öſterreichiſchen Gewerbeverein eine Verſammlung
eines Kreiſes ſtatt, der ſich ſchon vor Monaten zur Bera-
tung wichtiger Zukunftsfragen gebildet hat. Die Bera-
tung galt den deutſch-zöſterreichiſchen Wirt-

ſchaftsbeziehnungen nach dein Kriege. Jm Laufe
der Erörterungen führte der frühere Handelsminiſter
Baerreither aus: Niemand zweifelt mehr daran, daß
es heute kein politiſches Bündnis mehr gibt, vhne daß
dieſes auch ein wirtſchaftliche s Bündnis iſt. Die
Fundierung des zukünftigen Friedens muß eine voli-
tiſche und wirtſchaftliche zugleich ſein. Jn beiden Rich-
tungen, werden wir mit Deutſchland Hand in
Hand gehen. Wir können die Laſten des Krieges nur
durch erhöhte Leiſtungsfähigkeit überwinden. Wir müſ-
ſen mehr Werte prodnzieren, mehr Güter aus-
führen, und dazu müſſen wir alle Vorausſetzungen raſch
und energiſch ſchaffen. Deshalb brauchen wir auch einen
innigen geiſtigen Kontakt mit Deutſchland. Wir
ſuchen nach einer Form der wirtſchaftlichen An-
paſſung. Wir werden dieſe Form finden und hier-
über müſſen wir uns auch mit Ungarn verſtän-
digen.

Der SHeekrieg,
17 überfällige engliſche Dampfer.

Wie man aus Genf meldet, wurden am 15. April
insgeſamt 17 engliſche Dampfer für die Zeit vom
1. bis 14. April als überfällig gemeldet. Sie ſind
mutmaßlich torpediert,

Neue Opfer.
Aus London wird berichtet: Der ſchwediſche

Dampfer „Folke“, mit Holz von Stavanger nach
London beſtimmt, iſt am 14. April abends zwanzig See-
meilen von Peterhead geſunken. Der Kapitän ſagt
aus, daß nach einer heftigen Exploſion das Schiff nach
zwei Stunden geſunken ſei. Der Kapitän glaubt, daß das
Schiff von einem Torpedo getroffen ſei.

(Anmerkung des W. T.-B.: Nach einer Meldung vom
Sonnabend hat der Kapitän an ſeine Reebderei telegra-
phiert, daß das Schiff auf eine Minne gelaufen ſei.)

Aus dem Haag wird gemeldet: Das Marinemini-
ſterium hat Bericht erhalten, daß der griechiſche
Dampfer „Hellespontos“, der am Sonnabend
von Ymuiden nach Montevidep abgegangen iſt, in der
Nordſee von einem Torpedo getroffen worden ſei;
die Beſatzung von 21 Mann und der niederländiſche
Lotſe hätten ſich auf das Feuerſchiff Noordhinder gerettet.

Der engliſche Dampfer „Eglantine“, 1312
Tonnen groß, iſt bei dem Verſuche, einem Unterſee-
boote zu entkommen, bei Filey auf Strandöd ge-
launfen; man hält das Schiff für verloren.

London, 18. April. Wie die Times erfährt, iſt der

pvol aufgebracht worden; die Ladung wird dort ge-
löſcht.

Der türkiſche feldzug
Jn Erwartung eines Angriffs am Suezkanal.

Genuf, 17. April. Wie aus Kairo berichtet wird, iſt
der Suezkanal jetzt in ſeiner ganzen Länge be-
feſtigt. Die Verteidigungstruppen ſind ver-
hältnismäßig ſchwach. Es ſcheint nicht unmöglich, daß
die Türken einmal Erfolg haben werden. Gegenwär-
tig wird in der Nähe von Port Said ein neuer An-
griff erwartet. Am Morgen nach Oſtern wurde alles ver-
fügbare Militär von Kairo dorthin gebracht. Zu die-
ſer Verſchiebung haben allerdings auch die Unruhen der
Auſtralier in Kairo beigetragen, wobei nicht weniger als
26 Meuterer getötet wurden.

Jn Kairo iſt die Stimmung ſehr gedrückt. Die
Araber verhalten ſich ruhig. Man glaubt, daß in der
Stadt mehr als dreihundert Spione tätig ſind.

Kämpfe am Schatt-el-Arab.
Konſtauntinopel, 18. April. Das Hauptquar-

tier teilt mit: Infolge eines von der Vorhut unſerer
Truppen in der Gegend von Baſſorah unternomme-
nen Angriffs fanden in der Umgebung von Schabia
und Alberd-Hlißzie Kämpfe ſtatt. Unſere Truppen dran-
genindie befeſtigten Stellungendes Fein-des ein, zogen ſich aber infolge der Ankunſt engliſcher
Verſtärkungen aus dem Gebiet dieſer Beſeſtigungen zu-
rück.

Die Engländer anf den Dardanelleninſeln.
„Tanin“ erfährt aus Saloniki: Die Englän-

der richten ſich in Tenedos und Lemnos immer
mehr ein. Auf beiden Jnſeln iſt eine engliſche Brief-
und Depeſchenzenſur eingerichtet. Ein engliſcher Offi-
zier hat ſich nach Metelin begeben und dort einige to-
pographiſche Aufnahmen gemacht. Man glaubt, daß die

Allierten auch Truppen in Metelin gelan-
det haben.

Truppentransporte nach den Dardauellen.
Mailand, 17. April. Der Corriere della Sera meldet

aus Kairo unter dem 16. d. M.: Mehrere Bataillone Au-
ſtralier und Neuſeeländer ſind von Kairo nach Alexan-
drien abgefahren, wo der engliſch-franzöſiſche Truppen
zuſammenzug ſtattgefunden hat und von wo die Ab-
fahrt der erſten Truppenabteilungen nach
den Dardanellen begonnen hat. Der Hafen von
Alexanörien iſt voller Transporte undKriegsſchiffe zu ihrer Begleitung. Der geſtern fäl-
lige Poſtdampfer und andere Handelsſchiffe mußten ihre

Man glaubt, daß ein Teil derAbfahrt verſchieben.

Truppen für die Dardanellen und ein andererKleinafien beſtimmt iſt. erer ſi
Die „Köln. Ztg.“ meldet ans Athen: 9

verkäſſigen Meldungen aus Mudros auf der e
Lemnos iſt ſeit einigen Tagen eine unliche Bewegung nnler den auf der Inſet beſt
chein Truppen der Verbündeten bemerkb S nol
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Generalfeidearſchall von der Goltz Kommandenr der
türkiſchen erſten Armee.

Konſtantinopel, 18. April. von der Goltz Paſcha
zum Kommandenr der erſten Arntee ernannt worden.

Beſchädigte engliſche Linienſchiffe.
Konſtatrtinopel, 17. April. Am 14. April nachm.

tags beſchoß das engliſche Linienſchiff Majeſtie die
Landſtellungen bei Gabatepe (Saros-Bucht). Das Feuer
wurde erwidert und Majeſtie nach wenigen Schüfſſen ge.
zwungen, ſich zurückzu ziehen. Als die Majeft
am Nachmittage des 15. April wieder einige vorgeſch oben
Batterien angriff, wurde ſie von den türkiſchen Forts
unter Feuer genommen und erhielt drei Treffer un
zwar zwei hinter der Kommandobrücke und einen zw.
ſchen den Schornſteinen. Das Schiff drehte ab un
wurde durch das Linienſchiff Swiftſure erſetzt, das
die Beſchießung der Batterien ohne Erfolg fortſetzte.

In den Nächten vom 13., 14. und 15. April ver
ſuchten feindliche Torpedoboote in die Darda
nellen einzudringen, wurden aber leicht abge-
wieſen. Ein deutſcher Flieger warf bei Tee
dos auf feindliche Kohlendampfer zwei Bomben h
welche trafen und explodierten.

Aus Athen wird gemeldet:
Das engliſche Schlachtſchiff „Albion“ gehört laut

einer Meldung der „Neno Aſty“ aus Mudros auch t
den Opfern vom 18. März, da es ſehr ſchwer beſchö
digt und nach Malta geſchafft wurde.

„Albion“ iſt 1898 vom Stapel gelaufen und gehört
der „Canopus“-Klaſſe an, von der vor den Dardanellen
der „Ocean“ geſunken iſt.

Ein engliſches Unterſeeboot geſunken.
Konſtantinopel, 17. April. Das Hauptquartier teill

mit: Geſtern nachmittag wurde ein feindliches
Waſſerflugzeug beim Fluge über den Golf von
Sarvs von unſerem Feuer beſchädigt und fiel vor
Sazli Liman ins Meer. Ein zweites Waſſer
flugzeug, das ſich aufs Meer niederließ, um das erſte
zu bergen, wurde durch unſer Feuer zum Sinken ge
bracht. Das engliſche Panzerſchiff „Lord Nep
ſon“ und ein Waſſerflugzeugmutterſchiff, die
ſich näherten, wurden von Granaten getroffen,
Der „Nelſon“ zog ſich zurück. Das Waſſerflugzeugmut-
terſchiff, das das beſchädigte Waſſerflugzeug ſchleppte, zog

norwegiſche Dampfer Soerkand nach Hartle- ſich gleichfolls zurück. Das engliſche Unterſee-
bot „E 15“ wurde in der Meerenge der Dardanellen
öſtlich von Karanlik Liman zum Sinken gebracht.
Von der aus 31 Mann beſtehenden Beſatzung wurden
drei Offiziere und 21 Soldaten gerettet und zu Gefan-
genen gemacht; unter ihnen befindet ſich der frühere
engliſche Vizekonſul in den Dardanellen.

Von den übrigen Kriegsſchauplätzen iſt nichts zu
melden.

Das geſunkene engliſche Unterſeeboot „E 15“ war erſt
1912 auf Stapel gelegt worden und dürfte eine Waſſer-
verdrängung von 750 bis 800 Tonnen gehabt haben.
Seine Länge betrug etwa 54 Meter.

Don den Kolonien und lüberſee,
Der Notenwechſel zwiſchen Chile und England
Hagag, 17. April. Die engliſche Preſſe veröffentücht

die zwiſchen England und Chile wegen des Angrifſfes
auf den deutſchen Kreuzer „Dresden“ gewechſelten Noten.
Die chileniſche Regierung proteſtierte bei der engliſchen
Regierung gegen den Angriff auf die „Dresden“, während
das deutſche Schiff in der Cumberland-Bai an der Inſel
Juanſernandez lag und die Jnternierung bei der
Regierung beantragt hatte. Sir Edward Grey bot
Chile vollſtändige Entſchuldigung an, bemerkte aber, daß
die „Dresden“ ſich nicht hätte internieren laſſen und ihre
Flagge noch nicht ſührte. (Beides iſt nach den chileni-
ſchen Mitteilungen un wahr.) Beiläufig erklärt Grey,
daß er über die Vernichtung der „Dresden“ noch keinen
ausführlichen Bericht vom Kommandanten der „Glas-
gow“ erhalten habe.

Der „Daily Expreß überſchreibt ſeine Veröffent-
lichung mit den höhniſchen Worten: „Der Ehre iſt
Genüge getan, wir entſchuldigen uns, und die
„Dresden“ iſt geſunken“.

Der Heilige Krieg in Afghaniſta n.
Mailand, 17. April. Die „Siera“ veröſfentlicht Nach

richten aus Bombay, wonach die in diſchen Häfen
ſür die einheimiſche Bevölkerung geſperrt wir
Bedeutende Truppentransporte ſind nach r
Norden gegen die afghaniſche Grenze zu unte
wegs.

Die Sennſſis im Kampfe gegen England.
Rom, 17. April. Die Senuſſis haben den K z

gegen England aufgenommen. Der Großſch r
des Ordens hat unter den arabiſchen Stämmen Sberegn,
tens und der Zyrenaika Aufrufe ve re
ſen, die den Beginn des offenen r
gen die engliſche Herrſchaſtin Egypte Brüim Sudan ankündigen. Es heißt darin: „Unſere Brder in Marpkko bereiten ſich vor, gegen die Fran
einen furchtbaren Schlag zu führen. leichzeitig m

nein
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egen die Engländer zur BeIgkkanern werden wir 5Mardökkauer Wir müſſen dieonin Egyptens zu Felde ziehen.
Engländer aus Egypten und dem Sudan verjagen. I

Zeit wird den Stämmen der Zyrengika z
Feindſeligkeiten gegen Jtalien eigleicher JPflicht genacht, die

Caſablaneg von den Marokkanern erobert!
Geuf, 17. April. Das „Journal“ meldet aus Ra-

Bat: Die Stadt Caſablanea iſt am 6. April von den
Muſelmanen nach kurzem Kampf erobert und beſetzt

worden.
Die Schmach von Caſablan ca.

ber die Verurteilung der Deutſchen Karl
gide Hehrkorn und Gründler durch das fran
do ſiſche Krieg sge richt in Caſablanca erfährt man
je daß ſie auf Grund von Briefen erfolgte, die ausrer gei der Agadirkriſe ſtammen, und worin u.
J Karl gFicke an Gründler. ſchrieb, daß jest für Deutſch

Bünſtigſte Mome ſei, Marokko zud der günſtigſte Moment gekommen ſei, Marokko zeben Wenn vieſe Nachricht wahr iſt, ſo beſtätigt ſie,
je Köln. Zig.“ mit Recht bemerkt, daß es ſich beier Verteilung der Deutſchen um einen u nerh vr

ten, ſchändlichen Ju ſtizmord handelt. Zur
Zeit der Agadirkriſe, im Jahre 1911, war Marokko kei
7 ein franzöſiſches Land, und Herr Ficke hatte

Recht, ſür eine Beſetzung des Landes durch
Deutſchland einzutreten. übrigens iſt das kriegsgericht
liche Verfahren gegen die Deutſchen Paul Moh n und
Jayon ein zeſtellt worden; beide wurden von Caſa-
dlanca nach Sebdu in Südalgerien zurückgebracht.

Kämpfe in Südweſtafrika.
Reuter meldet aus Kapſtadt: Die Truppen der

füdweſtafrikaniſchen Union haben Schakalskopje,
Knibis, Bethanien und Brakwaſſer beſetzt.

Dieſe Orte liegen am Weſtrande des Hanamigebir-
ges in der Nähe der Bahn nach Keetmanns hvop.

Der Aufſtand in der Kapkolonie.
London, 18. April. Das Reuterſche Büro meldet aus

Kapſtadt vom 16. April: Die von dem Abgeordo-
netenhauſe Anfang März eingeſetzte Komm i

ſion zur Unterſuchung der Urſachen des Auf
ſtandes hat ihren Bericht erſtattet, in welchem es heißt,
daß die ihr zur Verfügung ſtehende Zeit für eine einge-
hende Unterſuchung nicht ausgereicht habe, eine
Anzahl notwendiger Zeugen ſtehe in Deutſchſüdweſt-
afrika, andere ſeien im Gefängnis. Daher beſchränke die
Kommiſſion ſich darauf, das ihr vorliegende Mate-
rial einzureichen, vhne Schlüſſe daraus zu ziehen.

Der Senat hat die Jndemnitätsbill in dritter Leſung
angenommen.

neswegs
das gute

Der engliſche Kreuzer „Carnarvon“ ſchwer beſchädigt.
Der braſilianiſche „Urwaldbote“ ſchreibt: Der engli-

ſche Kreuzer „Carnarvon“, ber 11000 Tonnen
Waſſer verdrängt, iſt am 7. März ſchwer beſchädigt in
den Hafen von Rio eingelaufen, wo er alsbald zur Aus-
beſſerung in das Dock „Affonſo Penna“ geſchafft wurde. Bei
der Einfahrt in den Hafen unterließ es der Kreuzer, die
übliche Begrüßungsſalbe abzugeben; erſt nachdem er Anker
geworfen, feuerte er drei Schüſſe ab. Das Schiff muß ſo
übel zugerichtet geweſen ſein, daß es nicht mehr
imſtande war, Salut zu ſchießen. Der Kommandant
beſuchte in Begleitung des engliſchen Geſchäftsträgers den
braſiligniſchen Marineminiſter, dem ſie ihr Leid vortrugen,
Das Schiff, ſagten ſie, ſei an verſchiedenen Stellen beſchädigt
und bedarf der gründlichen Ausbeſſerung, zu der die Ein-
willigung gegeben wurde. Wo der Kreuzer die Beſchädi-
gungen erlitten hat, iſt bislang nicht bekannt geworden.

Engliſche Niederlage in Dentſchoſtafrika.
Aus Dentſchoſtafrika ſind die nachfolgenden amtlichen

Nachrichten eingetroſfen:

In zweitägigem Gefecht wurde der ſtarke
Gegner am 18. und 19. Jannar bei Jaſſini geſchlagen.
Er verlor etwa 200 Gefallene, 4 Kompagnien ſind gefan-
gen, Geſamtverluſt des Gegners etwa 790 Mann. 350
Gewehre, 1 Maſchinengewehr, 2 Reittiere, 60 6900 Pairo-
nen wurden erbentet. Deutſche Verluſte: gefallen: 11
Offiziere und Unteroffigiere, 7 Mann, verwundet: 24 Of
ca und Unteroffiziere und 12 Mann, vermißt: 2

dann.
Diewa t der Rufidſchimündung vorgelagerte Jnſel

Mafiag wurde am 109. und 11. Jannar von den En g-
länder u beſetzt. Leutnant d. Reſ. Schiller iſt
ſchwer verwundet. Sämtliche Dentſche ſind gefangen
genommen mit Ausnahme des Landſturmmannes Bel
in g, der ſich mit Dan nachts nach Kilwa durchgeſchlagen
hat. Die Landung erfolgte bei Rae Kiſitnani. Das Ge-
ſecht begann bei Bondeni uns endigte bei Rgombeni. Ge
ſaugene ſind mit „Kinſanns Caſtle“ nach Nairvbi geſchafft.
Serwwaltiung und Gerichtsbarkeit iſt von den Eugländern
Abernonmnen, Sitz anſcheinend Tſchale. Auf der Jnſel
ſollen 350 engliſche Truppen, zur Hälfte Neger, zur Hälfte
Inder unter europäiſche Befehlshaber ſein. In Ngom-
beni ſtehen drei Maſchinengewehre. Bei der Landung

re r z 4 93 S 2 44waren „Whatham“, „Forx“, „Kinfaununs Caſtle“ und „Ad-
itttattt“ e627 egen. Das Geſecht endete mit dem Fall des
S hrers bei Ngornbeni. Unteroffizier Dörfer zog ſich
mit den Askaris nach Morden zurück. Er ſoll ſich dann
ſpäter mit den Askaris ergeben haben.

Japon und China.
Die chineſiſch-ziapaniſchen Verhandlungen.

M 3 39 1 114 C tgragge kinger Berichterſtatter des „Daily Tele-
F2 v b meldet Am Freitag fand eine nene Be
Napg ch un g der Vertreter der Regierungen von China und
t r r r in deren Verlauf die Japaner ſchließlich die
n t c. Anfrage ftellten, ob China die Erlaub-
e n h Bau der vielfach genannten Bangtſebahn an

gliſche Häuſer erteilt habe. Als China darauf be
j a h end antwortete o G W d Ja 9 1brüster Weiſe an brachen die Japaner die Konferenz in

Der

Aus Pety Eine japaniſche Fälſchung.
Daily Telen e Wird berichtet: Der Korreſpondent des
hlüſſe a den behauptet, er ſei im Beſite amtlicher Auf-
ehem e enen der heimliche Vertrag zwiſchen den Beth

richtung eine und der chineſiſchen Regierung zur Er-
ſeine Forber u n a ttenſtätzuunktes in Sentugvo, worauf Japan

ſ. derungen wegen der Provinz Fukien ſtützt, eine
Niemand wiſſe, von wem der Vertrag abgeſhirgang ſei.

oſſen ſei. Kopien der betreffenden Aktenſtücke befänden
ich in der amerikaniſchen Geſandte

Englands Sorge üm Ching. e
Aus London wird berichtet: Für die Dienstagſitzung

des Unterhauſes ſind nicht weniger als 16 Anfragen
z Sir Edward Grey über die Forderungen Japans
n China angemeldet, die meiſten von den Abgeordneten
aus Lancaſhire, das an dem Handel mit dem fernen
Oſten beſonders intereſſiert iſt.

Die Neutralen,
Verhaftung eines deutſchen Konſuls in Amerika wegen

„Verſchwörung'“.
Die deutſche Botſchaft in Waſhington hat nach

amerikaniſchen Blättern beim Stgatsdepartement des Aus-
wärtigen Ein ſpruch gegen einen Verhaftungsbe-
fehl erhoben, der dem deutſchen Konſul William
Müller und ſeinem Aſſiſtenten B. M. Schulz in Seattle
im Staate Waſhington zugeſtellt worden iſt. Die Botſchaft
weiſt, wie die Blätter melden, gleichzeitig darauf hin, daß
die Verhaftung eine Verletzung des Konſunlarver-
trages zwiſchen Deutſchland und den Vereinigten Staaten
ſei. Die Beſchuldigung, auf die ſich die Verhaftung des Kon
ſuls ſtützt, lautet auf Verſchwörung, dadurch begangen, daß
er angeblich auf ungeſetzliche Weiſe verſuchte, Geheimniſſe
der Seattle Conſtruction and Drydock Cie. zu erfahren. Be
kanntlich hatte die deutſche Botſchaft in Waſhington vor
einiger Zeit die Beſchuldigung erhoben, daß Tauchbovpte für
britiſche Rechnung in den Vereinigten Staaten gebaut und
zerlegt nach Kanada und Britiſch-Kolumbia verſandt würden,
um ſie dort wieder zuſammenzuſetzen, Seattle wurde als der
Ort dieſer geheimen Konſtruktion für Unterſeeboote be
zeichnet.

In der Note der deutſchen Botſchaft wird die Beſchul
digung erhoben, daß die Behörden in Seattle ihre Be-
uartre verletzt hätten, indem ſie das Haus des

eut ſchen Konſuls betraten, um eine Suche vor-
zunehmen und indem ſie Haftbeſehle dem Konſul Müller und
ſeinem Aſſiſtenten einhändigten. Beamte der Botſchaft ſind
von Müllers Schuldloſigkeit überzeugt und Staatsſekretär
Bryan hat verſprochen, ſchleunigſt eine Unter-
ſuchung vornehmen zu laſſen, die wahrſcheinlich dem
Juſtizamt übergeben wird.

Gegen die amerikaniſchen Waffenlieferungen.
Die „Morning Poſt“ meldet aus Waſhington

vom 16. April: Auf Veranlaſſung der 300000 Mitglieder
zählenden Zentrale der Arbeitergewerkſchaften
fand geſtern in New-York eine von 3000 Männern und
Frauen beſuchte Verſammlung ſtatt, in der die Ange-
ſtellten der Fabriken für Kriegsbedarf zur A rbeitsein-
ſtellung aufgefordert werden, um die Lieferung
von Waffen und Munition an die Kriegführenden
unmöglich zu machen. Präſident Wilſon wurde heftig
angegriffen, weil er keinen Kongreß der neutralen Nativ-
nen einbernfen hätte, um die Lieſerung von Waffen, Muni-
tion und Lebensmitteln an die Kriegführenden zu ver-
hindern,

Züchtigung des ruſſiſchen Militärattaches in Athen.
Wien, 17. April. „Az Eſt“ meldet über Bukareſt: Nach

Athener Meldungen äußerte ſich geſtern der r uſſiſche
Militär-Attache Lubanvw vor einem großen Pub-
likum und in Anweſenheit zahlreicher Offiziere in beleidi-
gendem Tone gegen König Konſtantin dem es die
Krone koſten werde, daß er Venizelos entlaſſen habe. Ein
durch den Vorfaltk empbrter griechiſcher Offizier
ſchritt auf Lubanvw zu und ohrfeigte ihn Da auch das
Publikum eine drohende Haltung einnahm, flüchtete der
Militär-Attache.

Politiſche Rundſchau,
Deutſches Reich

Neue Bekanntmachungen
betreffend Zucker und Kartoffeln.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht heute die Bekannt-
machungen, betreffend die Menge des zum ſteuerpflichtigen
Jnlandsverbrauch abzulaſſenden Zuckers, wegen Aenderung
der Verordnung, betreffend Verkehr mit Zucker, betreffend
Aenderung der Bekanntmachung über zuckerhaltige Futter-
mittel einer Aenderung der Bekanntmachung über die
Höchſtpreiſe für Futterkartoffeln und Erzeugniſſe der Kar
toffelſtärkeſabrikation; ſowie über Ausnahmen von den
Höchſtpreifen für Speiſekartoffeln.

Aus Stadt und Amgebung
Das hieſige Gefaugeuenlager wird, wie wir zuverläſſig

hören, eine erhebliche Erweiterung dadurch erfahren, daß
weitere 6900 Franzoſen hierſelbſt Unterkunft finden werden.

Brotmarkerr. Sonnabend, den 24. d. Mts., ſoll eine
Abänderung der Brotkarten in Brotmarken entſprechenö
den neuen Beſtimmungen (ſiehe unſeren Artikel in der
Beilage) erſolgen. Die Abänderung geſchieht für die hieſige
Stadt durch die Zähler, die am 26. Februar bei der Per-
ſonenſtandsaufnahme mitgewirkt haben. Die betreffenden
Damen und Herren werden gebeten, ſich Donnerstag, den
22. d. Mts., abends 9 Uhr in der ſtädtiſchen Turnhalle
(Wilhelmſtraße) einzuſinden. Die Hausbeſitzer und Haus
haltungsvorſtände werden erſucht, den am Freitag, den
23. d. Mts., bei ihnen vorſprechenden Zählern, bei der Er
gänzung der Hausliſten in jeder Weiſe behilflich zu ſein.

Saatkartoffeln (Jmperator) werden von unſerer
Stadt noch für 6,50 M. pro Ztr. abgegeben. Anmeldungen
haben im Magiſtratsbüro im Rathaus zu erfolgen.

k. Von der Jungendkompagnie. Um *3 Uhr rückte geſtern
nachmittag die 2. Kompagnie vom Kaſernenhofe ins Ge-
lände ab. Auf der Weißenfelſer Straße wurde zuerſt das
Entfernungsſchätzen geübt. Von hier ging es nach den
Wieſen an der Sagole von Röſſen. Hier wurde das Schwär-
men und in Schützenlinie ſprungweiſe Vorgehen gegen den
durch Fahnen markierten Feind eingeübt. Sodann trat
man den Rückweg nach der Wilhelmsſtraße an, wo die Kom-
pagnie gegen 6 Uhr eintraf.

Cetzte Depeſchen
Heftige Angriffe der Franzoſen und Engländer

abgewieſen.
Großes Hauptquartier, 19. April. (Weſten.) Süd

öſtlich von Ypern wurden die Engländer aus den noch
gehaltenen kleinen Teilen unſerer Stellung vertrieben.
Mit ſtarkem Angriff längs der Bahn Ypern-Commi-

nes verſuchten ſie geſtern abend, ſich ernent in Beſitz der

Hbhenſtellung zu ſetzen. Der Angriff brach unter ſchwer

ſten Verluſten zuſammen. Bei Jngelmün ſt er iſt
der franzöſiſche Fliegerlentnaut Garros zur Landung
gezwungen und ſofort gefangen genommen worden. Zwi
ſchen Maas und Moſel verlief der Tag unter Artille-
riekämpfen. Ein ſchwächlicher franzöſiſcher Angriffsrer
ſnch gegen die Combres- Stellung wurde durch unſer
Fener im Keime erſtickt. In den Vogeſen mißglückten
zwei franzöſiſche Angriffe gegen die von uns genommene
Sattelſtellung weſtlich des Reichsackerkopfes ſowie ein
Angriff gegen die Höhen nördlich von Steinambrück.
Nach ſtarken Verluſten zogen die Franzoſen ſich zurück.

(Oſt en.) Die Lage iſt unverändert.
Das Ansland wird von Frankreich und England

aus, ſcheinbar ſogar von amtlichen Stellen, mit Sieges-
nachrichten über angebliche Erfolge unſerer Gegner auf
dem Weſtkriegsſchauplatz überſchwemmt. Alle dieſe Be
hauptungen ſind einfach erſunden. Jhre Widerlegung im
einzelnen lohnt ſich nicht. Es wird vielmehr lediglich auf
ihre Nachprüſfung an Haud der dienſtlichen deutſchen
Kriegsberichte verwieſen. Oberſte Heeresleitung.

Deutſche Flieger im frauzsſiſchen Wasgenwald.
Kopenhagen, 18. April. Zwei deutſche Flieger be
legten geſtern mehrere franzöſiſche Orte im Wasgenwald
mit Bomben und richteten bedeutenden Sachſchaden an.
Die Franzoſen eröffneten heftiges Geſchützfeuer gegen die
Flieger, die indes die deutſchen Linien unverletzt wieder
erreichten.

Sperrunng weiterer engliſcher Häfen.
London, 17. April. Die offizielle „London Gazette“

macht die Mitteilung, daß binnen kurzem weitere
engliſche Häfen und Anlegeplätze völlig für den
Handels- und Schiffahrtsverkehr geſperrt
ſein werden. Hierunter befinden ſich Barrow, Belfaſt,
Dover, Falmouth, Newhaven, Pkymouth, Portland,
Portsmouth, Queenstown, Hartlepvol, Harwich,
Jerſey u. g., außerdem die Flußmündungen des Hum-
ber, Merſey, Tay, Tees, Themſe und Tyne und
ſchließlich noch die Häfen Gibraltar und Malta.

Feſtigkeit der griechiſchen Regierung.
Athen, 19. April. Die Regierung zeigt den Vorſtel-

lungen und verſteckten Drohungen des Dreiverbandes
gegenüber eine unerſchütterliche Feſtigkeit. Miniſterprä-
ſident Gungris hat den Vertretern des Dreiverbandes
mitgeteilt, daß der letzte Miniſterrat die Forderung der
Freigabe des in Saloniki lagerndenKriegsmaterials und die Erlaubnis zu ſeiner
Weiterbeförderung nach Serbien mit aller Beſtimmt-
heit abgelehnt habe.

Athen, 19. April. Alle Preſſenagchrichten über ein
bevorſtehendes Heraustreten Griechenlands
aus der Neutralität ſind unrichtig. Solange die
Intereſſen Griechenlands nicht in Frage kommen,
wünſcht es im Frieden zu leben.

Die tapferen Stürmer von Zwinin.
Berlin, 19. April. über die Erſtürmung des

Zwinin durch die deutſchen Truppen wird berichtet,
daß die Führer der deutſchen Südarmee für dieſe Tat
hohe Anerkennung erhielten. Ein jeder Mann, der
27 Zwinin (Karpathen) ſtürmte, erhielt das Eiſerne
ren z.

Ruſſiſches Gold für England?
Kopenhagen, 19. April. „Berlingske Tidende“ mel-

det aus New-York: Dortige Finanzkreiſe meinen, die
neue Goldſendung an die Bank von England in Höhe
von 1 Million Lſtrl. ſtamme aus Rußland. Die Gold-
vorräte der engliſchen Bank ſeien jetzt auf das von Lloyd
George bezeichnete Minimum gefunken, ſo daß Frank-
reich und Rußland beiſpringen müſſen.

Die engliſche Marke.
Rotterdam, 19. April. Die Art. wie die Katwyk

töorpediert wurde, trägt, wie die D. T. ſchreibt, durch
aus nicht die deutſche Marke. Es iſt ein engli-
ſche s U-Boot geweſen, das die Torpedierung vollzog.

Die franzöſiſche Rekrutiernng.
Verlin, 19. April. Auf den Bahnhöfen von Haze-

brouck, Aumale und Abbeville ſpielten ſich bei der Ver-
ladung der Einberufenen der Jahresklaſſe 1917
erſchütternde Szenen ab. Die Angehörigen ge-
bärdeten ſieh wie wahnſinnig, als ſie von ihren Kindern
Abſchied nehmen mußten. Manche von den Jungen, die
ſich alle wohlgemut zeigten, tröſteten ihre Mütter mit den
Worten: Mutter, wir kommen ja doch nicht
mehran die Front. (Voſſ. Ztg.)

Keine feindlichen Truppen gegen Egypten unterwegs.
London, 19. April. Das Preſſeburequ meldet aus Kairo,

daß drei Flugzeuge, die am 15. April von Kairo aus
eine Aufklärungsfahrt machten, 25 Meilen ſüdlich von El
Ariſch 150-—-200 Zelte, aber keine feindlichen Trup-
pen geſehen haben.

Die neugierigen Amerikaner.
Frankfurt a. M., 19. April. Der Frankf. Ztg. wird aus

Newyork gemeldet: Der Kreuzer New Orleans
wurde nach der Turtle-Baientſandt, um feſtzuſtellen,
was die Japaner dort treiben. Es laufen Gerüchte um, wo
nach die Japaner die Aſamaabſichtlich auf weichen,
ſchlammigen Grund hätten auflaufen laſſen,
um einen Vorwand für die Entſendung eines Geſchwa-
der zu haben. Man fürchtet in Waſhington, daß die me x i
kaniſchen Behörden die Errichtung einer japaniſchen
Flottenbaſis billigen werden.

Spaniens Wünſche.
Lyon, 19. April. Der Nouvelliſte meldet aus Madrid

Ein Ausſchuß von Tuch- und Leinwandfabrikanten ganz
Spaniens erſuchte den Miniſterpräſidenten Dato, Schritte
bei den Kriegführenden zu unternehmen, damit folgende
Gegenſtände in Spanien eingeführt werden können: 1. Aus
Deutſchland kommende, in Genua zurückgehaltene
Waren, die vor dem franzöſiſchen Dekret eingetroffen
waren; 2. im Voraus bezahlte Waren derſelben Her
kunft, die ſomit als ſpaniſches Eigentum betrachtet werden
müſſen, 3. ausſchließlich in Deutſchland hergeſtellte Farb
ſtoffe, die für die ſpaniſche Induſtrie unumgänglich not-
wendig find.
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lmme Eichhorn
Dr. med. Ernst Rinne

Abteiſungsarzt an der Heiſ- und Pflegeanstalt Langenhagen

Verlobte.

T

Merseburg, April 1915. Langenhagen vor Hannover.

Arbeiters Wiehle. Getraut: Der
Bäcker K. P. Weber mit Frau A.
geb. Müller. Der Packer F. K. G.Götze mit Frau J. geb. Le an
Beerdigt: Der Fabrikarb. Meißner.

Altenburg Getauft: Klar Marie,
T. des Lohgerbers Allſtädt. Be
erdigt: Die Witwe Witter geb.
Armitter; der Gelbgießer Zimmer

Eitel Friedrich, mann; der Bürochef Gothke.
nnehel. S.; Hans Joachim, S. des Neumarkt. Getauft: Karl Hans,
Reg. Sekretärs Voigtmann; Karl S. d. Tiſchlers Hayn, Emma Charlotte,
Kurt, S. des Bäckers Weber; Ernſt T. des Bierfahrers Knoth. Anna
Karl, S. d. RevolverdrehersGebhardt; Gertud, T. d. Arb. W Martha
Otto Gerhard, S. des Fleiſchermſtr. Erna eine ebel. Bruno Heinz,
Rinkenberg; Otto Herbert, S. des ein unehel.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauſt: Otto Friedrich,

S. d. Arb. Friedrich Düben Otto
Oskar, S. d. Arb. Oskar Eckardt.
Beerdigt: Die Ehefran des Ober-
Landesſekretärs a. D. Heinrich Zenker
Marie geb. Völker und der Fnvalid
Adolf Zeugner.

Stadt. Getauft:

Nachruf.
Am 1. April fand im Osten den Heldentod unser

Inspektor

Herr Max Schmicdt
Jäger im Reserve-Jäger-Bataillon 21.

In langjühriger erfolgroeicher Tätigkeit zeigte er sich
als tüchtiger ptlichttreuer und gewissenhafter Beamter,

Ein unvergessliches Andenken hat er sich bei uns
gesichert.

Rittergut Menchen bei Lützen

K. Fritsche.
im April 1915,
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Rotes Kreuz
Gaben liſte Nr. 38.

Spenden gingen ein von:
Buchdruckereibeſitzer Hermann Stollberg 100 M.,

neutzſch 20 M. Gemeindevorſteher in Michlitz 7,50 M.,Erklös aus dem Kartenverkauf an den Oſtertagen 87 M.,

Köſter in Wüſte-
Ungenannt 20 M.,
Sammlung beimFamilienabend in Beuchlitz 56 M., Bauern- Verein hier 200 M., Frau

Marie Prinz in Schafſtädt 100 M. Ww. Trobitzſch (3. Rate) 20 M.,
Zehender 20 M., Familienabend der Gemeinde Spergau 36,32 M., B. B.
60 M., Sammelbüchſe Huffziger (Wettiner Hof) 9,71 M., L. 100 M.

Für vorſtehende Liebesgaben ſagt herzlichen Dank.

Merſeburg, den 19. April 1915.
Der Mobilmachungsausſchuß vom Roten Kreuz.

Rotes Kreuz
Liebesgaben.

Eingegangen bei dem Zweigverein vom Roten Kreuz zu Merſeburg.
Seffnerſtraße 1.

29. Liſte.
Aus der Stadt Merſeburg.

Barth (Bahnhofſtr.) 20 e Frauenhilfe des Neumarktz 3 P. Str.,
3 P. du linge. Minck Leſeſtoff. Schwanert 2 Kopfſchützer, 1 Schal, 1 P. Pulsw,
1 P. Schuhe, Zigarren. Morche 2 Fl. Fruchtſaft, Wundfäden. Statezny 8 Geh
ſtöcke. Heber (Gotthardtſtr) 2 Gaspl ätten. Frauenhilfe St. Maximi 45 P. Str.
geſtriekt. Landrat v. Wilmowe ki 50 Fl. Wein. Wundfäden von: Lotte S röder,
Muſäus, Hel. Dietrich, Lyzeum. Domfrauenhilfe 23 P. Str., 1 P. Fußlinge,Kuieid, 2 Halsbinden, 55 Waſſchflecke.

Aus dem Landkreiſe Merſeburg.
Vaterl. Frauenverein Schkeuditz 232 P. Str. Zigarren, verſch. Liebesgaben,

Wundfäden. Ungenannt (Blöſien) 4 P. Str., 3 Taſchent. Walther (Lauchſtedt)
u. Schulkinder zu Rampitz Wundfäden. Nähſtube Wehlitz 16 Hemden, 23 Unter-
hoſen, 100 P. Str. Ge flügelzuchtverein Lauchſtedt 3 Tauben, 3 Hübner, Eier.G de. Meuſchau 360 Oſtereier. Nähſtube Schkeuditz 64 See 85 P. Unter-
hoſen, 101 P. Str. Leue (Frankleben) 6 Mullbinden. trickſtube Oberbeuna
11 P. Str. Gmde. Zi ſchen 34 P. Str., 36 Handt., 36 P. Fußtücher, Wund-
fäden. Vaterl. Frauenverein Ni ederclobigt an 6 Heinden, 30 P. Str., 1 Kopf-
ſchützer, 2 P. Pulsw. Schule zu Niederelobigkau 5 P. Str. Eißfeldt (Kötſchau)
500 Zigarren, 9 Mol. Eier. Gmde. Kötſchau 55 Pfd. Wurſt u. Speck, 19 Modl.
Eier, 47 Pfd. Zucker, 3 Pfd. Kaffee, 7 Pfd. Reis, 5 Pfd. H ülſenfrüchte, 35 Pfd.grüne Bohnen, 3 Pfd. Kakao 30 Suppenwürfel, 1 Doſe Rollmops, 1 Dvſe
Hering, 8 Pfd. Seiſe, 2 Fl. Wein, 4 Sack Kartoffeln. Frauen junge Mädchenu. Schulkinder in Rampitz u. Kötſchau 48 Waſchſlecte, 20 St. Seife, 11 Handt,
16 Taſchent., 1 L eken, 12 Wiſchtücher. Hofmann (Beuna) 60 Eier. Gmde. Soſchen

u. Zſcherneddel geſtrickt 27 P. Str., Wundfäden. Aus Burgliebenau 11 P. Str.,
1 P. Fußlinge, Zigarren Beyling Geuſa) 3 Schock Eier. Praulzſch (Wüſten
J itzſch) 6 St. u ſter, 2 Würſte. Frauen v. Altranſtädt geſtrickt 60 P. Sir n

Gindn. Bündorſ, Knapendorf, Biſchdorf, Milzau u. Netzſchkau geſtrickt 17 P.
Str. Aus d. Nähſtube Lützen 62 Hemden, 5 erho en außerdem durch Frau
Lenze 11 P. Str, 1 P. Pulsw., 4 Kiſſen, Zither, Ziehharmonika.Herzlichen Dank allen ſrennrlichen Gebern. Wir ſprechen dabei wiederholt

die dringende Bitte aus, in der Liebestätigkeit nicht nachlaſſen zu r Woll
ſachen zum Schutze gegen Erkältungen, Nahrungs- und Genußmittel, wie Dauer
wurſtwaren, Kaffee, Zucker, Zigarren, Tabak u. dgl. werden bei unſern helden-
mütigen Truppen im Felde ſtets erwünſcht ſein und ihnen ihre ſchwere Aufgabe
erleichtern und erfüllen helfen. Weitere Spenden werden in der Sammelſtelle

1 zu gern entgegengenommen.

Bekanntmachung.
Sonnabend, den 24. d. Mts.ſoll eine Nbänderung der Brotkarten in Brotmarken entſprechend den neuen Be-

ſtimmungen erfolgen.
Dieſe Abänderung geſchieht für die hieſige Stadt durch die Zähler, welcheFebruar er. bei der Perfonenſtandsaufnahne mitgewirkt haben.

Wir haben die betreffenden Damen und Herren durch Boten zu einer

Donnerstag, den 22. d.
Beſprechung auf

Mts.
abends 8 Uhr

nach der ſtädtiſchen Turnhalle in der Wilhelmſtraße
beſonders eingeladen und richten hierdurch an ſie nochmals die herzliche und
dringende Bitte, vollzählig zu erſcheinen und ſich bei der außerordentlichen Wich
tigkeit der Sache in den Dienſt der Allgemeinheit zu ſtellen.

Bei der Kürze der zur Vorbereitung zur Verfügung ſtehenden Zeit bitten
wir die Zähler, ſoweit ihre Mithilfe von einer Erlaubnis Vorgeſetzter pp. ab
hängig iſt dieſe ſelbſt einzuholen.

Die Hausbeſitzer und Haus an zvorſtände erſuchen wir, den am Frei
tag, den 23. ds. Mis. bei ihnen vorſprechenden Zählern bei Ergänzung der
Hausliſten in jeder Weiſe behilflich zu ſein

Merfeburg, den 19. April 1915.
Die Polizel- Verwaltung.

ſind immer noch die
leicht laufend und von
grenzter Dauer.

am 26

beſten,

unbe-
Zu haben bei

a M S Guav
o g. Schuitzelseiſe

Vergißmeinnicht Bleiehseife
der Fa. Hoffmann K Müller, Cöthen i. Anh.

Das Original -1- PfundPaket nur 35 Pfg. offeriert

peuple

Rote Eckendorfer, Rittergut Pauſcha Pfd. 40 Ppf.Gelbe Eckendorfer, Rittergut Plotha Pfd. 40 Pf.

Ve rkauf von nächſten

Donnerstag an

Albert Schultz, Merseburg, Weiße Mauer Nr. 30.

Rote Oberndorfer, Metz-- Berlin Pfd. 42 3

Gelbe Eckendorfer, Genoſſenſchaft Naumburg Pfö. 38 Pf.
Futlerribenſanien er Metz--Steglitz Pfd. 40 Pf.Sänmtliche Sorten Reinzucht. e 97—100

Pſlangenerzeugnis über 300

Inhaber der S
jeden Markttag
im „Sächſiſchen Hof“ bei

Herrn Barth.
nach Vereinbarung.

Staatsmedaille
von der

Landwirtſch. Ausſtellung
Lützen 1880.

Beſtellungen, ſoweit größere Poſten
xeicht:

Wiederverkäufer Rabatt
Vorrat

Samenzüchterei, Poſt und Bahnſtation
Prittitz bei Weißenfels.

Aufruf!
Unermeßlich noch ſind die Aufgaben, die das Roke Kreitz

in dieſem Kriege zu erfüllen hat ſehr bedeutend die Mittel,
die hierzu nötig ſind. Seine Arbeit kommt jedem, dem
Höchſten und dem Geringſten in unſerem Volksheere in gleicher
Weiſe zu Gute Das Rote Kreuz wendet ſich deshalb an diebreite Hiaſſe der Bevölkerung mit einer

Kreuzpfennig-Sammlung.
Durch Pfennigbeträge im täglichen Leben ſoll geſammelt

werden, auch der Unbemittelte ſoll in der Lage ſein, nach ſeinenKräften beizutragen. Es werden zunächſt Marken zu 10 Pfg.
und zu d Pfg. abgegeben. Die Ausgabeſtellen meiſt offeneGeſchäfte und Gaſtwirtſchaften in den Landgemeinden die
Lehrer ſind durch Anſchläge kenntlich gemacht und werden
außerdem noch veröffentlicht. Die Marken ſollen Verwendung
finden durch Aufkleben auf Feldpoſtſachen an Stelle des er-
ſparten Portos und zum Nachweiſe für den Empfänger, daßder Abſender des Roten Kreuzes gedacht hat auf Briefen,
Rechnungen, Quittungen, als Strafmarken für den Gebrauch
von Fremdwörtern durch Vertrieb in den Schulen und in
ähnlicher Weiſe. Das Aufkleben auf der Adreſſe aller Poſt
achen iſt von der Poſtverwaltung ausdrücklich geſtattet ebenſo
urch beſonderen Miniſterialerlaß der Vertrieb in den Schulen.

Nur, wenn nicht für einmal, ſondern danernd für die
anze eit des Krieges die weiteſten Kreiſe die Verwendung
jeſer Marken als eine freiwillig übernommene Pflicht ge-

wohnheitsmäßig durchführen, iſt der Erfolg zu erwarten, der
nötig iſt für die hohen Aufgaben des Roten Kreuzes.

Es ergeht deshalb an die Bevölkerung des Kreiſes die
eindringliche Bitte:

Kauft Rote Kreuz-Marken!
Tragt dadurch bei zur

Wunden des Krieges!
Merſeburg, Februar 1915.

Der Mobilmachungsausſchuſßß vom Roten Kreuz.
Freiherr von Wilmowski,

Elſias Voigt,

Linderung und Heilung der

Königl. Landrat.
Der GOrizausſchnn für Stadt u. Kreis Merſeburg.

Thiele, Stadtrat, Dr. Rademacher,
Rechtsanwalt und Notar.

Vorfſitze nder.

Haupt-Vertriebs-Stelle.
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Monatsverſammlun
im Gaſthaus „zur Wilbelmösbur

Zahlreiches Erſcheinen iſt dringegerwünſcht.

Der Vorstang

Ich wohne jetzt

Hallesehe Str. 14
ſchräg gegenüber der r Poſtſtr.Sprechſtunde: Vorm. täglich
8--10, Sonntag 910. Nachm.
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Zubehörteile

in großer Auswahl.
Oskar Baar, Entenplan 9.

Schuhwaren aller In

verkauft und repariert

O. Franz, Lützen,

Mewebum
Fern 2

1 oder 2 freunclkl.
möblierte Zimmere zu vermieten.

Clobigkauer Str. 29 I.
Das von Frau Baurat Weber be

wohnte geräumige

Einfamifien- Haus
mit Garten, Blankeſtr. 3, iſt zu ver-
mieten und 1. Oktober zu bezieheu,

C. Günther, Maurermſtr,
Friedrichſtr. 36.

Allgemeine Ortskrankenkaſſe

Merſeburg.
Die BHtelle iſt beſetzt!

Suche
für meine Tochter Aufwartunug für
den ganzen Tag. Offerten unter
A. Lt. an die Exped. d. Bl. erbeten.

238Bruteier
gebe billigſt ab von meinen
Virg. Schneeputen.

II. Stlebita, Corbetha,
Poſt Merſeburg.
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r e 1915.
England ohne Maske,

u S lago de Chile erſcheint eine durchaus ernſt zuvehende Veltebg, die „Geceta Militar“. Das Blatt wird
von angeſehenen Chilenen geleitet, darunter mehere höhere
Offiziere des Heeres, und hat bisher in durchaus unpartei
ſiſcher Weiſe zu dem Weltkrieg Stellung genommen. Es iſt

ende Brieſ, den die Zeitungalfo anzunehmen, daß der folgende Brief, e
heim Material bernht, und daß der eng-hringt, auf authentiſche Mat af ungliſche Briefſchreiber, wie übrigens quch ſchon aus den Aus-

führungen hervorgeht, der hohen Finangzwelt Großbritan-
niens angehört und ſo die beſten Beziehungen zu leitenden
Regiernngeékreiſen häben wird.

Die „Gaceta Militar“ ſchreibt Folgender Brief einer
engliſchen Perſönlichkeit an einen chileniſchen Herren wird
uns zur Verfügung geſtellt; wir überſetzen ihn wörtlich:

London E., 10. Oktober 1914,
Herrn N. N.

Santiago de Chile,
Werter Herr!

Jhr wertes Schreiben vom 16. Juli beantworte ich erſt
ſeht, da ich hoffte, in unſerer Angelegenhelt zu einem
definitiven Reſultat zu gelangen; leider habe ich nichts eyr-
reicht und zwar infolge der bedauernswerten Panik, die von
Tag zu Tag unſere Bankiers und Geſchäſtsleute immer
mehr befällt.

Wir miſſen alſo bis zum Ende des Krieges warten,
Das wird, meine 'h, mindeſtens noch ein Jahr dauern,

wie ich ans den Aeußerungen einiger Freunde bei der Ad-
miralität ſchließe,

Mittlerweile halte ich mich zu Jhrer Verfügung bezüg-
lich des Geſchäftes welches, wie Sie einſehen wer-
den, eines genauen und langen Studiums bedarf. Jch wäre
Fhnen für Zuſendüng von näheren Ausführungen, die
dieſes intereſſante Geſchäft betreſfen, ſehr verbunden,

Und nun: Wie denkt man bei Jhunen über „unſeren“
Krieg? Wir alle glauben, daß die Mehrheit in Jhrem ſym-
pathiſchen Lande für uns iſt, Die Herzogin von B. las mir
vor einigen Tagen einen Brief unſeres Freundes N. vor,
worin er ſagte, daß ganz Chile für den Triumph Groß-
britanniens begeiſtert ſei. Hierfür ſind wir ihm ſehr dank-
bar. Zweiſeln Sie keinen Augenblick an unſerem Sieg.
Wir haben uns beſſer vorbereitet als man im allgemeinen
glaubt und unſer Gegner weiß noch nicht, was ihn erwartet;
wir heben ihm für die letzten Augenblicke einige Ueber-
raſchungen auf.

Jch bin davon überzeugt, daß Sie nicht zu den Men
ſchen gehören, die glauben, die Urſachen des Krieges
in Dingen wie der Mord von Serajewo, der denut-
ſche Militarismus oder politiſchen Beweggründen zu
ſuchen ſeien, denn Sie wiſſen, daß man Leben und Wohlfahrt
einer Nation nicht für ſogenannte Ehrbegriffe aufs Spiel
ſetzt; Sie werden überzeugt ſein, daß es ſich lediglich
darum hawndelt, wirtſchaftliche Jntereſſen
zum Austrag zu bringen.Deutſchland war zu einem. töt lichen Giſft für
den engliſchen Handel geworden; das „Made in
Germany“ war zu einem unerträglichen Alp geworden. Wo
auch immer ein Engländer irgend ein Geſchäft abſchließen
wollte, ſtieß er auf einen ſiegreichen deutſchen Konkurrenten,
und jedes Fabrikat Englands ſtieß auf ſeinem Wege auf ein
deuntſches, das entweder gleichwertig, oder beſſer, und immer
billiger war.

Nicht allein England litt unter den Folgen der billi-
gen deutſchen Fabrikate; dieſe waren zu einer allgemeinen
Weltplage geworden. Fraukreich, Belgien und
Rußland ſahen ebenfalls, wie ihre Fabriken ſchnell rui-
niert wurden; ihre Länder wurden von den deutſchen Fabri-
katen in ſo beſorgniserregender Weiſe überſchwemmt, daß
ſie noch vor uns anfingen, Lärm zu ſchlagen. Die Wahrheit
iſt, daß in dieſen Ländern, ſpeziell in Belgien, der Ge-
danke einer Koalition zur VernichtungDeutſchlands auftauchte, noch ehe man in England
daran dachte. Bevor die Ereigniſſe von Lüttich eintraten,
wußten die Deutſchen nicht, wie gut Belgien vorbereitet war
und heute noch glauben ſie an die Unſchuld dieſes Landes,
Auf Grund dieſer Autezedenzien können Sie ſich vorſtellen,
was die Zukunſt für die armen Deutſchen bereit hält.

mee t
Im Gleltenbrand.

Ortginal-Kriegsroman aus ernklter Zeit
von Rudolf Zollinger.

92] (Rachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalten.)

Seine Gutksnachbarn hörten zum größten Teil ſolche
Reden des alten Herrn freilich nicht gerne. Und ſie
ſagten's ihm hier und da gerade ins Geſicht, daß ſie ſeine
Kriegsbegeiſterung nicht begriffen. Der Gedanke an die
Nähe der offenen Grenze lag ihnen allen ſchwer auf der
Seele, und hier und da war in den Herrenhäuſern ſchonſehr ernſtlich vom Kofferpacken und Reiſen die Rede. W

ihm ſolcher Kleinmut entgegentrat, da zog ſich der Ritt-
meiſter von Raven grollend zurück, und manche alte
Hreundſchaft erhielt in dieſen Tagen einen bedenklichen
Riß. Denn er predigte überall, wohin er kam, daß es
eine heilige Ehrenpflicht aller Gutsbeſitzer in den Grenz-
bezirken ſei, auf ihrer Scholle und bei ihren Bauern aus-
zuharren, was auch immer kommen möge!

„Wer ſchon Gott ſei's geklagt! zu alt und zu
klapperig iſt, um das Schwert um die Lenden zu gürten,“
pfiegte er zu ſagen, „der ſoll m ein leuchtendes
Seiſpiel von Bürgertugend und Gottoertrauen geben!
Wenn das Geſindel von da drüben wirklich ins Land
kommt, ſo wollen wir ihm durch unſer Ausharren be
weiſen, daß wir keinen Augenblick an dem glorreichen
Sieg der deutſchen Waffen zweifeln, und daß wir darum
auch nicht den geringſten Grund haben, Haus und Hof
leige im Stich zu laſſen Haben wir in den guten Tagen
von unſeren Leuten verlangt, daß ſie zu uns halten
haben wir uns von ihnen Anhänglichkeit und Verehrung
begeigen laſſen, ſo iſt es nun auch unſere verdammte
Pflicht und Schuldigkeit, in den böſen Tagen zu ihnen zu
gehen und ſie zu ſchützen, wenn's ſein muß, in Gottes
tamen auch mit unſerem Leben

ind er hatte die Freude, wenigſtens einige Gleichge-
ſinnte unter ſeinen Standesgenoſſen zu ſinden, Männer

alt preußiſchen Schrot und Korn, die ihm vön ganzem
erzen zuſtimmten, und die einander mit Wort und Hand
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Von den Kämpfen zwiſchen Maas und M oſel.
Die überall eingeſetzten
AnſtrengungenderFranzo
ſen ſind im Weſten ohne
den geringſten Erfolg ge-
blieben, alle Angriffe ſind

abgeſchlagen worden, jeder

Gegenſtoß wurde für ſie
verhängnisvoll Unſer

Bild führt uns nach St.
Mihiel, in welcher Gegend
gegenwärtig heftige Kämpfe
ſtattfinden, und zeigt durch

dieſen Ort zur Front
J reitendedeutfche Kavallerie.

Vom Generalſtab zur
Veröffentlichung genehmigt

Jch gebe Jhnen die Verſicherung, daß kein Teil des
Programms dieſes Krieges in England nicht vor-
hergeſehen wurde, und daß ſein Reſultat, mögen wir
ſiegen oder nicht, uns Nut en bringen wird; hier wer-
den die Geſchäfte aufblühen wie noch nie. Schon ſind alle
belgiſchen Fäbriken verſchwunden und die in
duſtriereichſten Gegenden Frankreichs und
Rußlands durch die Heere verwüſtet. Deutſchland
und Oeſterreich werden ruiniert; infolgedeſſen werden nur
die engliſchen Fabriken vorhanden ſein, um die

wenn es uns gelingen würde,
Jtalien und Spanien in den Krieg zu trei-ben, würden unſere Ausſichten ſich noch verbeſſern. Wir
brauchen uns nicht wegen des Ruins und der Verwüſtungen
aufzuregen, die auf dem Kontinent verurſacht werden; je
ſchlimmer ſie ſind, deſto mehr Vorteil wird Eng-
land haben,

Welt zu verſorgen, und

Ein „CEmnden“-Jöhyll,
Im Jndiſchen Ozean liegt eine Gruppe von Korallen-

inſeln, genannt Chagosinſeln. Die Hauptinſel, Diego
Garzia, wird von 40 Eunropäern und 500 Eingeborenen be-
wohnt und gehört zu Großbritannien. Vier Monate nach
Ausbruch des Krieges, ſo erzählt „Melbonrne Argus“, fährt
eines Tages die „Emden“ in den Haſfen,
zunehmen und ben Schifſskörper abzukratzen. Der höchſte
Beamte, ein ältlicher Herr, unterhandelte mit dem Kapitän
Müller und erhielt die Auskunft ganz im Stile der deut-
ſchen Generalſtabsberichte: Jch führe Manbver mit der
britiſchen Marine aus.“ Dieſe Erklärung wurde ange-
nommen, denn der Kriegslärm war noch nicht bis zu dem
weltverlorenen Eiland gedrungen. Müller wußte auf aller-
hand Fragen keinerlei politiſche Neuigkeiten zu erzählen.
Schließlich aber ſiel ihm ein, daß der Papſt geſtorben wäre.
Der Beamte fand den Kapitän in jeder Beziehnng von hin-
reißender Liebenswürdigkeit. Der letztere ſchickte ſogar zwei
von ſeinen Leuten auf das Motorboot des Beamten, um
deſſen Maſchine ausbeſſern zu laſſen. Der Kapitän empfing
mehrmals Beſuche an Bord, lehnte aber alle Einladungen
wegen Mangels an Zeit höflich ab. Zum Abſchied ließ er
bei ſeinem alten Freunde eine Flaſche Wein und eine Kiſte
Zigarren mit ſeiner Beſuchskarte abgeben,

Die „New-Hork Times“ fügen aus der „Sidney Abend-
poſt“ noch eine kleine Geſchichte dazu. Kapitän Müller hatte
den glänzenden Einfall, um die Reinigung des Schiffs-
körpers zu befördern, auch die Inſelbewohner zu der Arbeit
heranzuziehen. Sie taten es ſehr gern, beſonders, da ihr
Eiſer nicht nur durch den klingenden Lohn, ſondern auch
durch ein beſonderes Angebot des Kapitäns angeſpornt

ſchlag verſprachen, der zu erwartenden Heimſuchung auf-
recht und getroſten Mutes entgegenzuſehen.

„Mehr als das Leben kann's auf keinen Fall koſten,“
hieß es dann
was bedeutet unſer Leben, wenn erſt mal auf dem Felde
der Ehre ungezählte Tauſende verbluten müſſen Wir
wollen beweiſen, daß Deutſchland nicht nur eine Wacht
am Rhein, ſondern auch eine Wacht an der Weichſel hat,
und daß hier noch die Enkel der Männer wohnen, die
einſt vor hundert Jahren das Signal zu der großen Er-
hebung gegen den Fremdherrſcher gegeben haben.“

Das waren dann erhebende Stunden für den Ritt-
meiſter, Stunden, wo ſeine Augen in jugendlich hellem
Feuer leuchteten, und wo ſeine roſtige Stimme beim Ge-
ſange irgendeines patriotiſchen Liedes noch einmal etwas
von ihrem alten metalliſchen Klange zurückerhielt.

Eberhard von Ragolla kam in dieſen Tagen nur
ten und immer nur auf ſehr kurze Zeit nach Mallente;
enn der Dienſt war ſchärfer denn ſe, und das Regiment

ſtand ſozuſagen immer auf dem Sprunge. Wußten doch
die Dragoner, vom Oberſten herunter bis zum letzten
Mann, daß ſie ſo ziemlich die Erſten im Felde ſein würden,
wenn der Sturm losbrach. Und war unter ihnen doch
nicht einer, der nicht vor Begierde gebrannt hätte, an den
ingrimmig gehaßten Feind zu kommen Nicht erſt ſeit
Monaten, ſondern ſchon ſeit Jahren war die Spannung
hier oben an der Grenze faſt unerträglich geworden. Und
wenn von iegendwelcher Furcht die Rede ſein konnte, ſo
war es einzig und allein die Furcht, daß es auch diesmal
mit einer Enttäuſchung enden, und daß die große Ab-
rechnung abermals hinausgeſchoben werden könnte!

Der Oberſt Graf Weltenburg und der Rittmeiſter von
Raven waren gute alte Freunde. Sie gehörten beide
glteingeſeſſenen Familien an und liebten ihre engere
Heimat mit der ganzen Kraft ihrer biederen deutſchen
Herzen. Der tückiſche moskowitiſche Nachbar, der längſt
gierigen Blickes nach den fruchtbaren oſtpreußiſchen Ge-
filden hlnüberſchielte, war ihnen ſo in tiefſter Seele ver-
haßt, daß ihnen die Ungeduld jeht wie ein Fieber im Blute
brannte,.

um Kohlen ein

wohl bei ſolchen Zuſammenkünften, „und

wurde. Der Kapitän ermunterte ſie nämlich, recht viele
Briefe zu ſchreiben, die er aus Gefälligkeit mitnehmen
wollte. Die Garzianer ſetzten ſich nach des Tages Arbeit
nieder und ſchrieben zahlreiche Briefe, die nun, falls ſie nicht
verloren gegangen ſind, das große Ereignis der „Emden“-
Viſite in der ganzen Welt verkünden werden. „Daily-Tele-
graph“ nennt den ganzen Vorgang eine Komödie auf hoher
See. Während die britiſchen Schiffe die Meere nach der
„Emden“ durchſuchten, arbeiteten die britiſchen Bewohner
von Diego Garzia im Schweiße ihres Angeſichts, um ihr
eine höhere Geſchwindigkeit zu verleihen. Die engliſchen
Kapttäne dachten von der „Emden“: „Weit weg kann ſie nicht
ſein, da ſie ſehr bewachſen ſein muß.“ Die Leute von Diego
Garzig aber dachten: „Wir wollen ſie recht ſauber kratzen,
damit ſie ſchlank weiterſfahren kann.“ Als die letzte
Muſchel vom Rumpf gekratzt und der letzte Brief in den im-
proviſierten Poſtſack gefallen war, ſtach die „Emden“ mit
flatternden Wimpeln und einem Abſchiedsſalnut aus ihren
Kanonen in See,

Die „New-York Times“ fügen boshaft hinzu, auf dem
Elland ſei eine Woche lang ein Volksfeſt gefeiert worden;
„Daily Telegraph“ aber meint, es ſei auch ohne dies ſchon
gut geweſen.

Aus Stadt und Umgebung
Neue Verordunngen über den Verkehr mit Mehl und Brot

für den Kreis Merſeburg.
Die Abgabe und Entnahme von Brot und Mehl darf

nur nach Gewicht und nur anf Grund von Brotmarken
erfolgen, die von den Polizeibehörden, den Gemeinde und
Gutsvorſtehern ausgegeben werden. Die Brotmärken
ſind übertragbar. Zum Empfang von Brotmarken
iſt nur berechtigt, wer im Kreiſe Merſeburg polizeilich ge-
meldet iſt und ſich mindeſtens eine Woche in ihm aufhält.

Unternehmer land wirtſchaftlicher Betriebe,
die zur Ernährung der Angehörigen ihrer Wirtſchaſt ein-
ſchließlich des Geſindes Brotgetreide zurückbehalten haben,
erhalten teine Brotmarken. Sie müſſen das zurückbehal-
tene Getreide und Mehl von anderen Beſtänden geſondert
aufbewahren und auf Verlangen der Polizeibehörde jeder-
zeit Auskunft über die vorhandenen Mengen erteilen. Sie
dürfen ihr Getreide nur auf Grund einer Mahlkarte aus-
mahlen und das Mehl nur auf Grund eines Backbuches
beim Bäcker backen laſſen. Die Mahlkarten und Backbücher
werden von den Polizeiverwaltungen, den Gemeinde- und
Gulsvorſtehern ausgeſtellt. Die Müller dürfen das ihnen
von den Selbſterſorgern übergebene Getreide nur gegen

en n c „Von meinen Leuten nimmt jeder ein. halbes Dutzend
Kofaken bei jedem Treffen auf ſich,“ erklärte der Oberſt
wiederholt, „dafür ſtehe ich ein. Die wackeren Burſchen
ſind alleſamt ebenſo geladen wie ich ſelber. Und vom
Pardongeben wird da wohl vorerſt nicht viel die Rede ſein.“

So kam der 31. Juli und mit ihm die Entſcheidung.
Auf ſeinem ſchweißbedeckten Fuchs ſprengte der Ober-

leutnant von Ragolla vor das Herrenhaus von Mallente,
überließ dem herbeigeeilten Diener das Pferd und eilte in
das Haus, wo ihm auf der weißgetünchten, nur mit Jagd-
trophäen geſchmückten Diele der Rittmeiſter ſchon ent
gegenkam.

„Junge, ich leſe dir's vom Geſicht: der Sturm bricht
los

„Ja, Onkell Komme auf beſonderen Befehl meines
Kommandeurs, um dir mitzuteilen, daß ſoeben der Kriegs-
zuſtand erklärt worden iſt, dem morgen die Mobiliſationfolgen wird, wenn Rußland nicht innerhalb zwölf Stunden
befriedigende Antwort auf ein deutſches Ultimatum ge-
geben hat.“

Der Rittmeiſter faltete die Hände, und zwei dicke
Tränen rollten über ſeine Wangen. Aber ſeine Worte be-
wieſen, daß es nicht Furcht oder Trauer war, was ihm
dieſe Träne erpreßt hatte.

„Gott ſegne Deutſchlands Waffen ſagte er in tiefer
Bewegung. „Unſerm geliebten Kaiſerlichen Herrn aber aus
tiefſter Seele ein freudiges Hurra! Komm herein, mein
Sohn Wohl mir, daß ich dieſe Stunde noch habe ſehen
dürfen

„Es reicht nur eben zum Abſchiednehmen, Onkel er-
klärte der junge Offizier, indem er der Einladung Folge
leiſtete. „An Urlaub iſt ſelbſtverſtändlich nicht mehr zu
denken! Denn wir können gleichzeitig mit der Mobil-
machung auch ſchon eine Marſchorder erwarten. Daß ich
heute noch mal nach Mallente herüber durſte, iſt eine ganz
beſondere Liebenswürdigkeit vom Kommandeur.“

(Fortſebung auf nächſter Seite



Wintragung in die Mahlkarte mahlen, die Bäcker das Mehl
nur gegen Eintragung in das Backbuch backen. Selbſtver-
orger, die ihr Getreide dem Kreiſe zur Verfügung ſtellen,

erhalten Brotmarken. Selbſtverſorger, die ihr Getreide vor
Erlaß dieſer Verordnung Müllern oder Bäckern tauſchweiſe
überlaſſen haben, erhalten ebenfalls Brotmarken. Mühlen,
die Kundenmüllerei betreiben, haben ein Kundenmahlbuch
nach einem vorgeſchriebenen Muſter zu führen. Die Selbſt
verforger ſind berechtigt, Mehl gegen Brot umzutauſchen.

Die gewerblichen Wiederverkäufer von Brot
und Mehl erhalten als ſolche keine Brotmarken. Sie können
Brot und Mehl auf Grund eines Entnahmebuches, das vom
Erſtverkäufer auszuſtellen iſt, erwerben. Die beim Einzel-
verkauf an die Verbraucher eingenommenen Brotmarken
aben ſie an den Erſtverkäufer abzugeben. Auf den Kopf
er Bevölkerung dürfen in der Kalenderwoche nur 2 Kilo-

gramm Bryt oder 1800 Gramm Semmel oder
r oder 1400 Gramm Roggen-, Weizenafer- oder Gerſtenmehl und zwar Brot und
Mehl insgefamt entnommen und abgegeben werden. 350
Gramm Mehl, 450 Gramm Semmel vder Zwieback und 500
Gramm Brot ſind einander a Folgende Einheitsgewichte werden für Brot vorgeſchrieben: für
Semmel 75 Gramm, für Roggenbrot 4 Pfund, 6 Pfund und
8 Pfund. Zwieback darf nur nach Gewicht verkauft werden.
Kuchen darf nur dann hergeſtellt und abgegeben werden,
wenn er von Roggen- und Weizenmehl nicht mehr als 10
des Kuchengewichts enthält und mindeſtens 10 26 Zuckerge-
halt enthält.

Gaſt- und Schankwirtſchaften erhalten für
fkhren Betrieb und ihre Haushaltsmitglieder die ihrem Ver-
brauche entſprechende Zahl von Brotmarken. Auf die ein-
zelne Wirtſchaft darf an Roggen- und Weizenbrot ſowie an
Roggen-, Weizen-, Gerſten- und Hafermehl und zwar
Brot und Mehl insgeſamt für die Kalenderwoche höch-
24 das Siebenfache der Menge entfallen, die der Hälfte des

urchſchnittlichen Tagesverbrauchs vom 1. bis einſchließlich
15, Januar 1915 entſpricht. Das Auslegen von Brot
zum beliebigen Gebrauch der Gäſte in Gaſt- und
Schankwirtſchaften iſt verboten. Die Abgabe darf nur
auf Verlangen gegen Entgeld erfolgen. Derartige
Wirtſchaften dürfen den Gäſten Brot allein nicht abgeben;
die Jnhaber ſind verpflichtet, zu geſtatten, daß der Gaſt das
mit gebrachte Brot verzehrt.

Für jede Perſon eines Haushalts erhalten die betreffen-
den Haushaltungsvorſtände alle 4 Wochen durch die Polizei-
verwaltungen, die Gemeinde- und Gutsvorſteher ein Brot-
markenheft, enthaltend 32 Brotmarken. Auf jede Perſon
entfallen wöchentlich 8 Brotmarken. Jeder Haushaltungs-
vorſtand erhält am 25. April 1915 Brotmarkenheſte auf.
Grund der bis zum 25. April gültigen Brotkarte. Nach dem
25. April erhält er Brotmarkenhefte auf Grund der Haus-
liſte, auf der die Zahl der auf ſeinen Haushalt entfallenden
Brotmarken verzeichnet iſt.

In den Städten und Gemeinden ſind durch die Magi-
ſtrate und Gemeindevorſteher Brotansgleichſtellen einzurich-
ten. An dieſen Ausgleichſtellen können Brotmarken von
denjenigen Haushalten abgegeben werden, welche die ihnen
zugewieſene Brotration nicht voll verbrauchen. Dieſe er-
ſparten Marken ſind von der Ausgleichſtelle an diejenigen
Haushalte abzugeben, die mit ihrer Brotration nicht ans-
kommen. Auf Verlangen des Kreis- Ausſchuſſes ſind die
Stadt- und Landgemeinden ſowie die Gutsbezirke verpflich-
tet, derartige Ausgleichſtellen einzurichten. Es ſteht den Ge-
meinden frei, für die Abgabe erſparter Brotmarken an die
Ausgleichſtellen kleine Prämien auszuſetzen. Die Gemeinde-
vorſtände ſind berechtigt, für Perſonen, die noch nicht das 4.
Lebensjahr vollendet haben, wöchentlich 4 Brotmarken aus-
zuhändigen und die erſparten 4 Brotmarken der Ausgleich-
ſtelle zuzuführen.

Die Brot- und Mehlverkäufer dürfen Brot und Mehl
nur gegen Aushändigung der entſprechenden Anzahl von
Brotmarken aushändigen. Die Verkäufer haben die Brot-
marken zu ſammeln, zu je 80 Stück auf Sammelbogen
aufzukleben und am Montag jeder Woche in den Städten an
die Polizeiverwaltung, auf dem Lande an den Amtsvorſteher
des Bezirkes abzugeben, in dem ſie ihre gewerbliche Nieder-
laſſung haben. Die Sammelbogen werden von den Polizei-
verwaltungen, den Gemeinde- (Guts-) Vorſtehern abgegeben.
Nicht aufgeklebte Marken braucht die Ortsbehörde nicht an-
unehmen. Auf Grund der eingereichten Brotmarken wer-
en den Brot- und Mehlverkäufern von den Ortspolizeibe-

hörden Mehlbezugsſcheine verabſolgt. Die erhaltene Mehl-
menge hat der Empfänger auf einem Formular zu beſtäti-
gen. Die Müller haben das abgegebene Mehl in ein Mehl-
verbrauchsbuch einzutragen und die Mehlbezugsſcheine ord-
nungsmäßig zwecks Kontrolle aufzubewahren. Die Be-
ſcheinigungsformulare über das wirklich verabfolgte Mehl

haben die Müller auszufüllen und den Mehlverkänufern
zurückzugeben. Die Mehleinkäunfſer haben die Mehleinkaufs-
beſcheinigungen den Ortspolizeibehörden bei der Abliefe-
rung der Marken mit vorzulegen.

Die Abgabe von Brot und Mehl außerhalb
des Kreiſes iſt verboten Der Kreis- Ausſchuß Hat
indes mit den bengchbarten Kommunglverbänden Wei-
ßenfels Stadt und Land, Querfurt, Halle Stadt
und Land, Deritzſch, Zeitz Sigöt und Land, Leipzig
ſowie der Amtshanptmannſchaft Leipzig Vereinbarungen
getroffen, lant denen Brot und Mehl in ihnen gegen die dort
gültigen Brotmarken abgegeben werden darf. Brot und
Mehlverfäufer, die Brot und Mehl in andere Kreiſe ge-
liefert haben, haben die erhaltenen Brotmarken getrennt
aufzubewahren nud behufs Erlangung von Mehl bei dem
betreffenden Kommunglverbaud einzureichen.

Das Metzen beim Mahlen und Schroten des Getreides
der Selbſtverſorger iſt verboten. Als Mahllohn (ein-
ſchließlich des Trinkgeldes) wird 1,20 Mk. bei Roggen, 1,40
Mk. bei Weizen und Gerſte für den Zentner feſtgefetzt; als
Schrotlohn 60 Pſg. Der Staubverluſt darf 4 nicht über-
ſteigen. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 4500 M. beſtraft.
Auch kann die Schließung des Geſchäftes angeordnet werden.

2 je
Die Siedelnngsgefellſichsft Sachſenland verlegt mit

dem 1. Juli ihren Sitz von Magdeburg nach Halle. Anſtelle
des Oberpräſidenten von Hegel übernimmt der Landes-
hauptmann Freiherr von Wilmowski den Vorſitz.

Kornvorräte und Braudſtifter. Unter der Ueberſchrift
Achtung! Brandſtifter! erläßt der Lanbrat des Kreiſes Höchſt
a. M. folgende beachtenswerte Bekauntmächung: England
dingt nachgewieſenermaßen durch Agenten in Deutſchland
verbrecheriſches Geſindel, um die deutſchen Korn- und Mehl-
lager in Brand zu ſetzen vder in die Luft zu ſprengen. Dieſe
echt engliſche Niedertracht ſoll dem Aushungerungsplan un-
ſerer Feinde zum Erfolg verhelfen. Deutſche Wachſamkeit
iſt beruſen, auch dieſes hinterliſtige Vorgehen zu vereiteln.
Jch bitte alle Kreiseingeſeſſenen, von etwaigen verdächtigen
Beobachtungen auf dem ſchnellſten Wege ſowie mir wie der
zuſtändigen Ortspolizeibehörde Kenntnis zu geben.

Ein Marine-Zeppelin- Luftſchiff überflog geſtern mor-
gen gegen 11 Uhr unſere Stadt. Es war ein erhebender Au-
blick, den Zeppelin ſo ſtolz durch die Luft dahineilen zu ſehen.

Kammerſänger Soomer inFelbdgrau. Herr Sopmer,
der z. Zt. als Offiziersſtellvertreter bei dem Erſatzbataillon
Jnfanterie- Regiment 105 Dienſt tut, wird ſeine Lieder und
Balladen am Dienstag Abend in feldgrauer Uniform vor-
tragen. Die Begleitung des Künſtlers liegt in den bewähr-
ten Händen von Geheimrat Skoniecki, der bekanntlich als
Hauptmann bei dem hieſigen Gefangenenlager tätig iſt.

A. Jm Verſicherungsanſtalt- Lazarett bereitete am Sonn-
abend Profeſſor Seele durch ſeinen herrlichen Geſang, der von
Frau Dr. Schmidt am Klavier begleitet wurde, große Freude.
Wie lauſchten die Verwundeten den ſchönen Geſängen. Na-
mentlich die „vier Soldatenlieder“, „Das Herz am Rhein“, „Frie-
dericus Rex“ und die Ballade „Heinrich der Vogler“ gefielen
ſehr. Frl. J. v. Boſe ſang „Die Uhr“, von Löwe, mit tiefer
Empfindung.

Die Nachweisſtelle für Verwundete und Kranke in
Lazaretten des 4. Armeekorps, Magdeburg- Hauptbahnhof,
hat im Monat März eine recht zufriedenſtellende Tätigkeit
zu verzeichnen; konnte ſie doch 34 Prozent der an ſie er-
gangenen zahlreichen Anfragen erfolgreich bearbeiten. Jn
der Hauptſache werden in dem Bureau Nachforſchungen
nach Vermißten angeſtellt. Es iſt erfreulich, daß der Erfolg
dieſer Arbeit ſeit Erbffnung der Nachweis- und Suchſtelle
von 10 auf 34 Prozent geſtiegen iſt. Die umfangreiche Ar-
beit in dem Burean der Nachwetisſtelle les wurden im Mo-
nat März 4830 ſchriftliche Beſcheide, Ratſchläge und Er-
kundigungen nach Vermißten ausgeſandt) wird von unge-
fähr 60 Damen geleiſtet, die freiwillig im Dienſt der guten
Sache arbeiten.

Wann werden „Vermißte“ für tot erklärt? Die Ver-
mißten nehmen bekanntlich in den Verluſtliſten eine ſtändige
Rubrik ein. Nun kann zwar in den allermeiſten Fällen da-
mit gerechnet werden, daß die urſprünglich Vermißten ſich
wieder zu ihren Truppenteilen zurückfinden; oft trifft auch
nach Wochen endlich eine Nachricht aus Feindesland ein, die
darauf ſchließen läßt, daß der „Vermißte“ in Gefangenſchaft
geriet; hin und wieder kommt ſpäterhin auch eine Nachricht
aus einem Lazarett und in manchen Fällen auch der Bericht
eines Kameraden, daß der Vermißte in Feindesland in die
Erde gebettet werden mußte. Trotzdem gibt es aber Fälle,
in denen jede Spur von dem Vermißten fehlt und auch nach
dem Friedensſchluſſe keine Nachricht mehr über den Ver-
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Original-Kriegsroman aus ernſter Teit
von Rudolf Zollinger.
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Auch Hertha mußte von der Ankunft ihres Verlobten
Kenntnis erhalten haben, denn ſie kam raſchen Schrittes
aus dem oberen Stockwerk herunter, und ſie empfing
blaſſen, aber i Antlitzes die große Neuigkeit, die nach
den Meldungen der letzten Tage ja ſchon nichts Ueber-
raſchendes mehr für ſie haben konnte. Herzlich ſtreckte
ſie Eberhard ihre Hand entgegen.

„Wir haben es erwartet, und wir müſſen es tragen,“
ſagte ſie. „Der Himmel führe alles zu einem guten Ende

„Das wird er!“ rief der Rittmeiſter voll heiliger Zu
oerſicht. „Darauf dürfen wir getroſt vertrauen, auch wenn
wir vielleicht nicht alle dies glückliche Ende mehr mit eigenen
Augen ſehen l“

Er rief nach dem Diener und befahl ihm, eine Flaſche
Steinberger Kabinett aus dem Keller zu holen, einen
Wein, von dem er nur einen ſehr geringen Vorrat beſaß,
und von dem ſchon ſeit Jahren kein Tropfen mehr auf
ſeinen Tiſch gekommen war. Als die beſtaubte Flaſche und
die Gläſer gebracht wurden, fragte er:

„Aber wo iſt denn Helga Das Mädel hat neuer-
dings die ſonderbare Gewohnheit angenommen, ſich zu ver-
kriechen. Aber ſie wird unſerm Vaterlandskämpfer doch
wohl die Hand drücken wollen l“

Hertha ging, um die Schweſter zu holen. Sie fand
ſie in Tränen aufgelöſt in ihrem Zimmer und fragte ſie
beſtürzt nach der Urſache ihres Kummers.

„Ach, laß mich bat Helga. „Und verlangt nicht, daß
ich mich jetzt vor Eberhard ſehen laſſe. Ich kann nicht, es
ift unmöglich

„Du weißt alſo ſchon, daß er da iſt? Und du weißt
auch, was er gebracht hat

„Jch ſah ihn kommen. Und ſchon ſein wildes Reiten
ſaate mir alles! Es iſt Krieg nicht wahr

bleib des Verſcholleuen eintrifft. In dieſem Falle t
ſchon mit Rückſicht auf die Erbrechte der näheren und et

fernteren Verwandten gewiſſe Rechtsvermutungen
wie ſie in den K. 13— 17 des VBürgerlichen Geſetzbuchen n
dergelegt ſind. Schon in Friedenszeiten kann jemand v
deſſen Leben ſeit zehn Jahren keine Nachricht eingetr n
iſt, im Wege des Aufgebotsverfahrens, jedoch nicht vorEnde des Jahres, in dem der Verſchollene ſein 31. Le den
jahr zurückgelegt haben würde, für tot von Amts wege ens.
klärt werden. Noch kürzer iſt dieſe Friſt, wenn der Wert
ſchollene ſich zur Zeit ſeines letzten Lebenszeichens auf el v
Seefahrt befunden hat und das Fahrzeug untergegange m
Befondere Beſtimmungen ſtellt der Geſetzgeber jedoch
den Fall des Krieges in 5 15 des Bürgerlichen Gefe by a
auſ Wer als Angehöriger einer bewaffneten Macht i
auch wer als Beamter, Bedienſteter vder zum Zweck
williger Hilfeleiſtung, beim Heere ſich befindet, am r
teilgenommen hat und während desſelben vermißt m
und ſeitdem kein Lebenszeichen gab, kann für tot atte
werden, wenn ſeit dem Friedensſchluß oder der ſonſtige
Beendigung des Krieges drei Jahre vergangen ſind, u

Konzert im Kaſinolazarett. Wieder und immer wiedlieſt man täglich, daß den Verwundeten, die für Denſſg.
lands Ruhm und Ehre gefochten haben, durch mancherlet
Ueberraſchungen der, trotz vielſeitiger Unterhaltung, immen
hin langweilige Lazarettaufenthalt abwechſelungsreiche
geſtaltet wird. Wir r des Lazaretts Kaſino hattean zwei aufeinanderfolgenden Tagen Gelegenheit, wohn
klingenden Weiſen zu lauſchen. Hatte uns am vergangenen
Freitag die Kapelle des hieſigen Landſturmbat. mit ihren
Klängen erfrent, ſo folgte am Sonnabend ein von det
hieſigen Stadtkapelle ausgeführtes Streichkonzert. Die an
genehmen Weiſen beider Kapellen waren wohl dazu qu
getan, alle Sorgen der Verwundeten für kurze Zeit zu ven
ſcheuchen.

*Fahrkarten für Helferinnen bei der Feldbeſtellung
Der „Reichsanzeiger“ teilt mit: Mit ſofortiger Gültigkeſt
werden zur Förderung der Feldbeſtellungsarbeiten in der
Nähe größerer Städte auf den preußiſch- heſſiſchen und den
übrigen deutſchen Staats und Reichsbahnen und verſchiede
nen Privatbahnen während der Dauer des Krieges ausge-
geben: a) Arbeiterrückfahrkarten an ſolche jugend
liche Perſonen, die ſich unter der Leitung von Jugendpfſege-
vereinen freiwillig an ſolchen Arbeiten beteiligen, b) Ar-
beiterwochenkarten an die von der gemeinnützigen
Genoſſenſchaft für landwirtſchaftliche Verwertung von Bau
gelände zur Belehrung der Anſiedler und Bewirtſchaftung
des genoſſenſchaftlichen Geländes herangezogenen weiblichen
Hilfskräfte, die ſog. Helferinnen.

Die Wünſche der Landwirtſchaft nach verfügbaren Ar-
beitskräften zur Aushilfe, beſonders für die Saat- und
Erntezeit, haben durch den Unterrichtsminiſter weitgehen-
des Entgegenkommen gefunden. Nachdem ein bereits im
November ergangener Erlaß des Miniſters angeordnet
hatte, daß ſür die Verteilung der Ferien auf die geeigneten
Sommer- und Herbſtzeiten und für die Feſtſetzung des Be
ginnes der einzelnen Feriengruppen die örtlichen Bedürf-
niſſe, insbeſondere die wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Be-
völkerung ſorgſame Berückſichtigung zu finden hätten, hat
jetzt der Miniſter angeordnet, daß in den Fällen, in denen
die vrönungsmäßige und rechtzeitige Durchführung der
land wirtſchaftlichen Arbeiten beſonderen Schwierigkeiten be-
gegnet, die größeren Schulkinder zur Aushilfe
herangezogen werden dürſen. Die Königlichen Regierungen
ſind ermächtigt, für die Dauer des Krieges älteren Schul-
kindern im Bedarfsfall für landwirtſchaftliche Arbeiten,
Gartenbeſtellung uſw. den erforderlichen Urlaub gewähren
zu laſſen.

Die Buchbinderarbeiten werden teurer! Der Verband
Deutſcher Buchbindereibeſitzer verſendet an die Auftraggeber
des Buchbindereige werbes nachſtehende Mittetlung: Jn-
folge der Kriegslage und der dadurch hervorgerufenen Ver-
teuernng der Rohſtoffe und Materiglien für Buchbinder-
arbeiten ſehen ſich auch die Mitglieder der unterzeichneten
Buchbindereibeſitzer- Verbände genötigt, die bisherigen
Preiſe für Buchbindereiarbeiten vom 15. April 1915 an zu
erhöhen. Wir geben den geehrten Auftraggebern hiervor
Kenutnis mit der Berſicherung, daß nur die änßerſte Nokt-
lage uns zu dieſer Maßnahme veranlaßt hat. Wir werden
die Preiserhöhung ſo mäßig wie möglich halten, bitten Sie
aber, mit einem Aufſchlag von drei vom Hundert für Bro-
ſchüren und zehn vom Hundert für gebundeneVücher zu
rechnen. Ledereinbände, Halbfranz- und Pergamentbände
bedingen einen noch höheren Aufſchlag, je nach dem Steigen
der Lederpreiſe.

Oehringen bittet im Ein verſtändnis mit dem Oberbefehls-

„Noch nicht! Aber wir werden aller menſchlichen
Vorausſicht nach morgen den Krieg haben

„Und das ſagſt du ſo ruhig ſo gelaſſen, als ob es
gar nichts weiter zu bedeuten hätte

„Soll ich weinen und klagen Jch denke, das würde
einem deutſchen Mädchen in dieſem Augenblick doch wohl
recht ſchlecht anſtehen

„Ach, was frage ich danach, ob es mir gut oder
ſchlecht anſteht! Es iſt doch zum Verzweifeln! Und ich
arg nve die, die an dieſem ſchrecklichen Kriege ſchuld

ind

„So fürchteſt du dich, Helga
Die Schweſter ſah ſie mit weitgeöffneten, in Tränen

ſchwimmenden Augen an.
„Fürchten Für meine Perſon Wovor? Vielleicht

vor den Koſaken Hältſt du mich für ein Kind oder für
einen Haſenfuß

„Dann kann ich deine Aufregung und Verzweiflung
nicht verſtehen!“ erklärte Hertha ſehr ernſt. „Und wenn du
dem Papa nicht einen großen Kummer bereiten willſt,
ſo bitte ich dich herzlich, ihm nichts davon zu zeigen. Es
würde ihm die weihevolle Stimmung dieſes für ihn ſehr
großen Augenblicks ſchmerzlich ſtören. Und wir wollen
Eberhard nun nicht länger warten laſſen nicht wahr
Seine Zeit iſt ſehr kurz bemeſſen

„Aber ich ſagte dir doch, daß ich ihn jetzt nicht ſehen
kann Du mußt mich bei ihm entſchuldigen mußt dir
irgendeine Notlüge für mich ausdenken, weshalb ich jetzt
nicht herunterkommen kann

„Nein, das werde ich nicht tun denn es wäre ſchlimmer
als eine Ungezogenheit, wenn du im Ernſt auf deinem
Vorhaben beharren wollteſt! Jch ſagte dir doch, daß die
Herren dich erwarten. Und wer weiß, ob Eberhard nicht
ſchon an einem der nächſten Tage ins Gefecht kommt!
Hier an der Grenze werden die Feindſeligkeiten ſicherlich
ſehr bald beginnen.“

Nach einem letzten kurzen Kampf war Helga auf-
geſtanden und an den Waſchtiſch getreten, um mit kaltem

aſſer die Tränenſpuren von threm Geſicht zu tilgen.

uckte ein paarmal, als ob ihr ein fremde

„Das heißt: es könnte leicht das letztemal im Leben
ſein, daß wir ihn ſehen

„Das verhüte Gott! Nein, mit einer ſo traurigen
Möglichkeit rechne ich nicht! Aber wir wiſſen nicht, wo
hin ſein Regiment beordert wird, und wann ſich ſomit

elegenheit bieten wird, ihn wieder zu begrüßen.“
Helga ſagte nichts mehr, und ſie blieb auch leidlich ge

faßt, als ſie das Eßzimmer betrat, wo die beiden Herren
vor ihren Weingläſern ſaßen.

„Guten Tag, Eberhard!“ ſagte ſie leiſe, indem ſie
ihre kleine eiskalte Hand in ſeine dargebotene Rechte legte.
Und dann ſetzte ſie ſich ſtill auf einen Stuhl, mit nieder-
geſchlagenen Augen und ſtürmiſch atmender Bruſt. Der
Ritimeiſter beachtete ihre Schweigſamkeit nicht; denn er
war ganz Feuer und Flamme. Jegzt erſt zeigte ſich's, daß
er ſchon längſt ganz auf ſeine eigene Hand einen rege
rechten Kriegsplan entworfen hatte, den er dem jungen
Offizier jetzt mit großer Lebhaftigkeit entwickelte. Es war
erſtaunlich, wie genau er mit ällen in Betracht kommenden
Oertlichkeiten Beſcheid wußte, und mit welcher Sicherheit
er Diviſionen und Armeekorps aufmarſchieren ließ! Wenn
man ihm zuhörte, konnte man gar nicht im Zweifel darüber
ſein, daß es für die deutſche Heeresleitung ein Kinderſpiel
ſein müſſe, die Ruſſen in eine Falle zu locken und dann
ſo gründlich abzutun, daß ſie ſich von dem vernichtenden
Schlage nie wieder erholen könnten.

„Bis nach Jnſterburg hinauf würde ich ſie kommen
laſſen, wenn es nach mir ginge,“ rief er, „oder meinet
wegen ſelbſt bis unter die Wälle von Königsbergl Da
drüben in ihren verdammten Sümpfen iſt ihnen ja viel
ſchwerer beizukommen! Aber wenn wir ſie von hier aus
in wilder Flucht in dieſe Sümpfe zurückwerfen, dann
müſſen ſie zu Tauſenden elendiglich darin umkommen!

(Fortſetzung folgt.)

Badewagen für unſere Tenppen. Ein Kriegshilfsaus-
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s Oſtheeres um Badewagen für unſere Truppen.er kewen Anfere braven Truppen im Often unter dem
Mangel gewohnter Reinlichkeit und Körperpflege. Das

jegt umfo ſchwerer bei der unvermeidlichen Ungeziefer
u e. Jede Gelegenheit zur Reinigung und Bekämpfung
es Unges efers wird W s S W
r bietet ihnen ein Bollwe ehr gedie Krankheiten desihrlichſten Feind gegen rankbe Im Beſten fahren bereits Badezüge in die Nähe

i iſt das bei den wenigen, ohnehin ſchoner F im Oſten Pder velaſteten Schienenwegen nicht durchführbar. Die
Kreitſtellung von Badeanſtalten für unſer Oſtheer iſt daher
eine Wohltat und ein bygieniſches Erfordernis zugleich.

elft uns darum Badewagen für unſer Heer zu ſchaffen,
wie ſie neuerkich hergeſtellt werden, um auch auf ungünſtigen
Wegen mit Pferdekräften in die Nähe der kämpfenden
Truppen geführt werden zu können. Geldſpenden nimmt

Bank, Berlin mit ſämtlichen Filialen undu tfch e r i FiDepoſſtentat en entgegen unter „Ausſchuß für Beſchaffung
vonkBadewannen für die Oſtarmeen.“

Einngeſandt
Michel bleibt Michel! Wenn Peſſimiſten meinen, der na

tionale Aufſchwung unſeres Volkes ſei ein Strohfeuer, und bald
nach dem Ende des Krieges würde alles im alten Schlendrian
weitergehen, ſo mögen ſie wohl leider nicht ganz unrecht haben.

Gibt es doch ſogar mitten in dieſer ſchweren Zeit noch viele
Leute, die Würde und Ernſt der allgemeinen Stimmung in klein-
licher Weiſe zu ſtören unternehmen. Als Zeichen ſolcher klein-
lichen Denkart müſſen auch die beiden „Schulmeiſter“Einge-
ſandts in einem hieſigen Blatte angeſehen werden. Iſt jetzt
eine Zeit, in der man einem ehrenhaften Stand Kränkungen
zufügt? Die Menſchen ſind zwar verſchieden, und es gibt viel
leicht welche, die es freut, wenn den „Schulmeiſtern“ eins ver-
ſetzt wird, aber es darf wohl kühnlich behauptet werden, daß die
Hffentlichkeit im allgemeinen ſolche Veröffentlichungen jetzt als
doppelt taktlos empfindet. Auf die Lehrer werden die Ausfüh-
rungen wohl kaum einen gewinnenden Eindruck gemacht haben,
zumal jetzt, wo ſich jeder Lehrer mit aller Kraft in den Dienſt
der guten, großen Sache ſtellt. Und es läßt ſich wohl heute ein
würdigerer Leſeſtoff finden, als durch abgeſchmackte Aufwär-
mung von Bezeichnungen eines ehrenwerten und verdienſtlichen
Standes, deren kränkende Bedeutung untilgbar iſt, Bitterkeit

hervorzurufen und den Kaſtengeiſt zu ſchüren, X.

Aus Provinz und Reich
Schkeuditz, 19. April. Am 17. April konnte der Hilfsweichen-

ſteller Friedrich Tetzner hier auf eine Dienſtzeit von 30
Jahren bei der Königlichen Bahnverwaltung zurückblicken.
Er hat unſrer Bahnhofsverwaltung die ganze Zeit treu gedient.

Ouecrfurt, 19. April. Regierungs- und Schulrat Brückner
aus Merſeburg beſuchte einige Klaſſen der ſtädtiſchen
Schulen und die hieſige höhere Privatſchuke.

Bad Elſter, 19. April. Wie hier aus ſicherer Quelle verlau-
tet, wird König Friedrich Auguſt auch in dieſem Früh-
jahr zur Auerhahnjagd hier eintreffen und wie alljährlich im
Königlichen Kurhaus Wohnung nehmen.

Halle, 19. April. Hier ſprang ein 17jähriges Dienſt-
mädchen von der Klausbrücke aus in den Mühlgraben und
ertrank. Die Leiche iſt noch nicht gefunden. Als der
Lazarettzug „O 1 zwiſchen Station Widzew und Jatkow
fuhr, wollte ein Halliſcher Krankenwärter abſpringen, um
einen Granatſplitter anfzuheben, wurde hierbei aber vom
Zuge erfaßt und ihm das eine Bein abgefahren. Der
leitende Arzt hofft, ihn am Leben zu erhalten.

Halberſtadt, 19. April. Vor einigen Tagen war den Bäk-
kern das Backen von Kuchen gänzlich verboten worden. Nun
iſt, obwohl andere Städte das völlige Kuchenbackverbot einge
führt haben, beſchloſſen worden, verſuchsweiſe das Backen von
Kuchen durch die Bäckereien weiter zuzulaſſen, ſoweit er ganz
ohne Verwendung von Weizen- oder Roggenmehl herge-
ſtellt wird.

Mansfeld, 19. April. Dem Hüttenarbeiter Karl Stein
brück in der Entſilberungsanſtalt und dem Oberkläuber
Karl Richter auf dem Freieslebensſchacht der Mansfelder
Gewerkſchaft ſind aus Anlaß ihres 50 jährigen Anfahr-
jubiläums von der Leitung der Gewerkſchaft Ehrengeſchenke
überreicht worden. Auch mancherlei andere Ehrungen wurden
nen zuteil.

Bernburg, 19. April. In der Nacht ſtürzte bei einer
Nachtfelddtenſtübung unſeres Bataillons ein Soldat, der
ſchon in Frankreich mitgekämpſft hatte, bei einer Patrouille
in den Steinbruch an der Abdeckerei und zog ſich da
bei anſcheinend ſchwere innere Verletzungen zu.

Leipzig, 19. April. Aus noch unaufgeklärter Urſache hat
ſich in einem Grundſtück an der Königſtraße ein dort wohnhafter
Fuhrwerksbeſitzer durch Erhängen entleibt.
„Leipzig, 19. April. Zu der bereits von uns gemeldeten
A r eines Kinderleichnams in L.-Volk-
marsdorf wird noch bekannt: Schon ſeit etwa 14 Tagen
hatten die Bewohner eines Grundſtücks der Kirchſtraße zu
LeVolkmarsdorf in ihren Kellern einen zunehmenden wider
lichen Geruch wahrgenommen. Bei den näheren Nach-
orſchungen wurde jetzt in einem Kellerabteil verſteckt und
neiner Kiſte verpackt die ſchon ſtark in Verweſung
äbergegangene Leiche eines neugeborenen Kin-
des auf gefunden. Durch die Erörterungen der Kriminal-
polizei wurde feſtgeſtellt, daß das Kind bereits im Novem-
ber vor. J. geboren, der Leichnam des kleinen Geſchöpfes
von der herzloſen Mutter zunächſt in deren Wohnung ver-
borgen gehalten und erſt Anfang dieſes Monats in den
Lellerraum gebracht worden war. Die der Tat verdächtige
Frau wurde bald in der Perſon einer geſchiedenen, 28 Jahre
alten Jnhaberin eines Molkerei-Produktengeſchäſtes er
mit elt, feſtgenommen und der Königlichen Staatsanwalt-
ſchaft zuge ſührt.

Krimmitſchau, 19. April. Fabrikbeſitzer und Stadtver-
ordneter Arno Trommer überreichte als „Oſter-Stif-
tung 1915“ zur Erinnerung an den erſten Schulgang
ſeines ilüngſten Sohnes dem Oberbürgermeiſter den Be
trag von 20000 M. in Kriegsanuleihe. Die Stiſtung
ſoll hieſigen beföhigten und fleißigen Knaben, deren Väter
zu dem Felde der Ehre geblieben ſind, eine ihren Fähig-
keiten entſprechende Schul und berufliche Ausbildung er-
möglichen.

Fhemnitz, 19. April.
ausſichtlich auch

Nach Leipziger Muſter dürfte vor
o Chemnitz demnächſt weibliche Stra-abnſchaffuer erhalten. In der Bezirksaus-hußſigung der Amtshauptmannſchaft Chemnitz teilte der

mtshauptmann u. a. mit, daßdreiBäckereibetriebe
e d ehe und Schönau wegen Nichtein-

er Backvorſchriften auf gewiſſe ſ ſ. ewerden mutet f gewiſſe Zeit geſchloſſen
t Dresden, 19. April. Am Freitag abend ſtarb derſäch-
ſhe konſervative Landtagsabgeordnete
riedrich Wilhelm Hauffe. Er wurde am 24. April

1845 zu Schildan (Kr. Torgan) geboren. Von 1898-1903
gehörte er auch dem Deutſchen Reichstag an. Mitglied der
Zweiten ſächſiſchen Ständekammer war er ſeit 1897. Er
vertrat den 20. ländl. Wahlkreis Strehla-Oſchatz-Wernsdorf.

Dresden, 19. April. Die Dresdener Bäckerinnung erhöhte
den Preis für ein Vierpfundbrot auf 74 Pfg.

Magdeburg, 19. April. Nachdem das Reich die Verſorgung
der Bevölkerung mit Kartoffeln in größerem r übernom
men hat, gab der hieſige Magiſtrat bekannt, daß er die feſtge-
ſetzten Höchſtpreiſe für den Verkauf von Kartoöf-
feln im Kleinhandel aufhebt. Er ſpricht dabei die Erwar-
tung aus, daß trotzdem die Preiſe ſich in den der Marktlage an
gemeſſenen Grenzen halten werden, andernfalls ſtellt er von
neuem Zwangsmaßregeln in Ausſicht.

Zerbſt, 19. April. Der unten näher bezeichnete Kriegs
gefaängene iſt am 14. d. M., abends, aus dem hieſigen Ge
fangenenlager entwichen. Um geeignete Nachforſchung, evtl.
Feſtnahme und Ablieferung an die nächſte Militär oder Polizei
behörde und um telegraphiſche Mitteilung hierher von der Feſt-
nahme wird gebeten. Perſonalbeſchreibung:
1. Familienname: Maximenko (Gefangenen- Nummer 177, weiße
Blechmarke), 2. Vornamen: Jakow, 3. Geburtsort: Tomsk, 4.
ws Gefangenenlager Zerbſt, 5. Religion: katholiſch,
6. Alter: 34 Jahre (17. 10. 80), Größe: 1.68 Meter, 8. Haare:
dunkel, 9. Stirn: normal, 10. Augenbrauen: unbekannt, 11. Au
gen: unbekannt, 12. Naſe: normal, 13. Mund: normal, 14. Bart:
dunkler Schnurrbart, 15. Zähne: unbekannt, 16. Kinn: normal,
17. Geſichtsbildung: voll, 18. Geſichtsfarbe: geſund, 19. Geſtalt:
ſchlank, 20. Sprachkenntnis: polniſch (nicht deutſch), 21. beſondere
Kennzeichen: keine, 22. Bekleidung grauer Zivilmantel, der bis
zu den Knien reicht, dunkle Hoſe. Hat 2 Mützen und zwar eineMilitär und eine Zivilmütze im Beſitz.

Berlin, 19. April. Wie die Kreuzzeitung meldet, iſt der
Keneraloberſt mit dem Range als Generalfeldmarſchall,
Generaladjutant des Kaiſers, Oskär von Lindequiſt, Rit-
ter des Schwarzen Adlerordens, im 77. Lebensjahre in Potsdam

eſtorben. Der Generaloberſt mit dem Range als Generalſeimarſchal und Generaladjutant von Pleſſen widmet dem Da-

hingeſchiedenen im Namen des Hauptquartiers des Kaiſers einen
warmen Nachruf.

Schleiz, 19. April. Jn der hieſigen Metallbrocken-
ſammlung wurden bisher 3500 Klg. altes Metall ge
ſammelt und an die Heeresleitung abgeliefert. Der Er-
trag d Fanimlung wird für hilfsbedürftige Reußenländer
verwendet.

Nürnuberg, 19. April. Der Münchner Rentier Anton
Bürkel hat das Germaniſche Muſeum in Nürnberg
zum einzigen Erben ſeines eine Millivn überſteigen-
den Vermögens eingeſetzt.

Stadtilm, 19. April. Jm benachbarten Singen mußte
am Dienstag jede Familie eine Perſon zum Frondien ſt
in der Gemeinde ſtellen. Es wurden Anpflanzungen vor-
genommen. Auch in anderen Orten der Umgegend hat
man noch vielfach derartige Fronden. So müſſen, wie das
„Saalſelder Volksblatt“ berichtet, in Niederwillingen und
Großhettſtedt die Ortsnachbarn noch Reih um des Nachts
wachen. Jm letzteren Orte traffes im vorigen Herbſt auch
eine ältere Frau, deren Mann kurz vorher geſtorben war.
Hätte dieſe nicht noch einen männlichen Erſatz ſtellen können,
dann hätte ſie ſelbſt, mit Spieß und Horn ausgerüſtet, das
Wächteramt übernehmen müſſen. Es iſt wohl an der Zeit,
daß ſolche überlebten Einrichtungen, die aus dem 17. und
18. Jahrhundert ſtammen, endlich verſchwinden.

Denkt daran, deß auch das BVrot zu
unſeren Waffen gehört. Sparſamkeit

mit dem Brot iſt Kriegspflicht.

Vom Auslande
Temesvar, 19. April. Jnfolge eines Bergrutſches

ſtürzte auf der Reſieza-Bangayer Lokaleiſenbahn bei Te-
mesvar (ungariſches Komitat Temes) zwiſchen den Stationen
Monyo und Kölnek ein gemiſchter Zug um. Mehrere
1000 Tonnen Erde fielen auf den Zug, ſo daß fämtliche
Wagen vom Damm herunterſtürzten. Fünf Paſſagiere
fanden dabei ihren Tod; ſiebzehn ſind verwundet.
Die Fahrgäſte waren zumeiſt rumäniſche Landleute, die
auf den Reſiczaer Wochenmarkt reiſen wollten. Kurz vor
dem Unglück hat ein Bahnwärter dieſen Teil der Linie
unterſucht und, wie er ſagte, alles in Ordnung gefunden.
Der Güterverkehr auf der Bahn wurde einſtweilen einge-
ſtellt; der Paſſagierverkehr wird durch Umſteigen aufrecht
erhalten.

Riva, 19. April. Jm Zontini-Hofe zu Riva am Garda-
ſee brach ein Brand aus, der ein Petroleumlager
ergriff und große Ausdehnung annahm. Es verbrannten
zwei Laſtautos, ein Bretterlager, ein Benzinlager, 12
Leiterwagen und ſehr viele Lebensmittel. Unweit der
Brandſtätte befand ſich ein Dynamitlager. Fünf
Artilleriſten vollführten beim Vrande eine prächtige Helden-
tat. Trotz Feuer und Rauch ſchlugen ſie ein großes Loch
durch die Mauer bei den brennenden Obfekten, krochen hin-
durch, bargen das Dynamit und bewahrten damit die Stadt
von großem Schaden. Die Urſache des Brandes iſt unbe-
kannt. Seltſamerweiſe iſt zwei Tage vorher in Malceſine
(Jtalien) ein militäriſches Lebensmittelmagazin abgebrannt.

Gerichtszeiltung

Halle, 19. April. Dem Gaſtwirte Zantſch aus Kötſchau
bei Merſeburg war am 14. Februar ein Strohdiemen ange
brannt worden; als Täter hatte er zwei Schulknaben in noch
nicht ſtraffähigem Alter feſtgeſtellt. Er erſtattete Anzeige, die
ganz unerwartete Folgen für ihn haben ſollte und ihn ſelbſt
vor das Gericht brachte. Mittelbar iſt er ſelbſt der Urheber der
fahrläſſigen Brandſtiftung geweſen. Durch eine Be-
kanntmachung des Eeneralkommandos iſt es ſtreng unterſagt, an
Kinder Zigarren oder Zigaretten zu verkaufen, um in dieſen ern-
ſten Zeiten zu verhüten, daß durch derartige Geſchichten Brand-
ſchäden entſtehen könnten. Wie recht der Eeneralkommandeur
mit ſeinem Verbote hatte, mußte der Angeklagte am eigenen
Leibe ſpüren. Am 14. Februar verkaufte er an einen Knaben,
der vorgab, ſie für einen Landſturmmann zu holen, Zigaretten.
Der Knabe ging dann mit ſeinem Geſpielen u ein Feld des Z.
und im Schutze eines Strohdiemens verſuchten ſie die Zigaretten
anzuzünden. Dabei fing der Diemen Feuer und äſcherte ein.
Durch die Anzeige des Z. kam aber heraus, daß er den Kindern
die Zigaretten verkauft und durch dieſe kleine Urſache große Wir-
kungen erzielt hatte, die ihn ins Gefängnis bringen ſollten. Er
mußte ſich nämlich wegen Vergehens eßee das Velagerungs
geſetz verantworten. Der Staatsanwalt beantragte, da der An
geklagte durch ſein Verhalten die Allgemeinheit ſchwer geſchä
digt habe, zwei Wochen Gefängnis. Das Gericht berückſichtigte
die bisherige völlige Unbeſcholtenheit des Z. und verurteilte ihn
zu zwei Tagen Gefängnis,

ar. in dieſen Gewäſſern antraf.
a

e Nuf Hochwacht,
(Eine Erinnerung von Kapitän E. Eikhof.)

en. Alljährlich fanden in Nord und Oſtſee Manöver unſes,
rer Flotte ſtatt, und es iſt aus dieſem Grunde nichts auffälliges,
wenn man zu Zeiten größere Schiffsverbände unſerer Schlacht

Gar oft mag in den letzten
e das friedliche Bild der manövrierenden Schiffe einen

tiefernſten Charakter getragen haben, und es werden wohl mehr
wie einmal unſere Kampfſchiffe auf Hochwacht gegen einen heim-
tückiſchen, feigen Feind, der nur auf günſtige Gelegenheit wartete,
klar zum Gefecht gelegen haben.

Ein wunderherrliches Bild hat ſich für alle Zeiten meinem
Gedächtnis eingegraben, und wenn in damaliger Zeit auch tiefes
Schweigen über die Sache geboten war, ſo glaube ich heute, daß
en wohl einmal über die Begebenheit ein paar Worte redei
arf!

Es war an einem ſonnigen Sommernachmittag des Jahres
19. in der Nähe von Helgoland. Vom Norden herunter kannt
mit Kurs auf die Elbmündung das deutſche Geſchwader „klaum Gefecht“, auf allen Toppen die deutſchen Flaggen, auf den

ldmiralſchiff die Standarte des Prinzen Heinrich von Preußen,
Die ſinkende Sonne vergoldete die harten Silhuüetten der tro
ſie Riefenpanzer und ſpiegelte ſich in den blitzenden Muſik
inſtrumenten der an Deck aufgeſtellten Kapellen, und brauſend
ſcholl es hierüber, das ſtolze deutſche Flaggenlied.

Von Weſten her raſte es heran wie eine praſſelnde Hagel
boe, wie tauſend ſchwarze Teufel, eine ungeheure Zahl von Tor
pedobooten, und 3 oben im Norden, nur an den dunklen
Rauchfahnen kenntlich, zog eine große Flotte nach Weſten, nach
Englands Küſte zu!

War dies Manöver? Man ſah ſich fragend an; das ſah
doch wie bittrer Ernſt aus, und ein heißes Gefühl ſchlug einem
zu Herzen; dort vor euch, dort zieht ein Sieger heim mit we
henden Standarten und dort drüben, unter ſeinen trüben Rauch-
fahnen, dort zieht der gedemütigte Feind von dannen.

Und ſo war es: ein gedemütigter, frecher Feind, der glaubte,
mit deutſchen Männern unwürdiges Spiel treiben zu können,
hatte ſeinen Meiſter gefunden und zog wie ein geprügelter Hund
von dannen.

Lord Beresford war es mit ſeiner famoſen „Home fleet“ und
ſeinen Transportſchiffen, aus denen er „zu Manöverzwecken“ zirkag
30 000 engliſche Soldaten in Dänemark landen wollte.

Wenn ich an den Seekrieg mit England denke, dann ſteht
vor meinem Auge immer das herrliche Bild von Helgoland, wo
im Sonnenglanz unter brauſender Muſik die deutſche Flotte
kam, von Weſten kamen die „ſchwarzen Lützower“, und am nord-
weſtlichen Horizont verſchwand, wie in Trauerſchleier gehüllt,
Lord Beresford mit der „Home fleet“.

Kriegsallerler
Dubails Zange.

„Morgen werden wir die Zange ſchließen. Je
kämpfer muß wiſſen: die Kanonen, die er vor ſich hört find
das franzöſiſche Geſchütz das in den Rücken des Gerners
feuert.“ Armeebefehl des Generals Duhtl.

„Allons, enfants!“ ruft mit Leidenſchaft
Der Chef. „Was am Sieg mich gehindert,
Des deutſchen Moſelheers Widerſtandskraft,
Iſt jetzt beträchtlich vermindert.
Drei Regimenter ſchlug ich zu Brei,
Drei andere nahm ich geſangen,
Eins kam nach Belgien, und geſtern ſind z
Per Eilpoſt nach Warſchau gegangen.
Mit einem Worte: 's iſt niſcht mehr da!
Jetzt muß der Sturm uns glücken!
Jetzt ſchließ ich die Zange und mit Hurrag
Faßt ihr die Boches im Rücken!

Und wenn ihr Kanonen vor euch hört,
So wißt: Auch das iſt nichts nütze!
Nur drauſf! Denn euer Führer ſchwört:
Es ſind franzöſ'ſche Geſchütze.
Es ſind franzöſ'ſche Geſchütze, auf Ehr'!
Die damals in der Vogeſen-

Schlacht von den Deutſchen geholt und nachher
Bei Krupp und in Spandan geweſen.
Und arbeitete der Boche ſie auch um

Für ſeine Batt'rien keine Bange!
Sie bleiben franzöſiſch trotz deutſchem Gebru
Jch ſchließe inzwiſchen die Zange.“

Allons, enfants, die man wie Kinder belügt!
Die deutſche Linie ſtemmt ſich
Dem Drucke entgegen, aus Eiſen gefügt.
Nun ſeht, ob eure Zange vwenügt!

Sachte! Es klemmt ſich! Caliban im Ta.

handel Derkehr/ Polkswirtſchaft
X Mitteldeutſche Privat-Bank, Aktiengeſellſchaft. Jn der

ordentlichen Generalverſammlung der Bank in
Magdeburg am 15. April, in der 53 Aktivnäre mit 42 593
Stimmen vertreten waren, wurden ſämtliche Punkte der
Tagesordnung genehmigt und dem Aufſichtsrat und Vor-
ſtand mit allen gegen 8 Stimmen des wiederum als oppo-
nierender Aktionär auftretenden, aus den Dienſten der
Bank entlaſſenen früheren Beamten, Entlaſtung erteilt.
Die auf 5 feſtgeſetzte Dividende iſt vom 17. April an
zahlbar. Auf Anfrage erklärte die Direktion, daß die Bank,
abgeſehen von ca. Mk. 900000 Kali-Obligationen, die zum
größten Teil aus verſchiedenen Konſortialbeteiligungen bei
Berliner Banken herrühren, nennenswerte Kali-Engage-
ments nicht veſitzt. Des Ferneren wies die Verwaltung
darauf hin, daß bei der Bank 64 Millionen Mark Kriegs-
anleihe letzthin gezeichnet worden ſind und daß dieſer Be-
trag bereits demnächſt voll abgenommen ſei.
Dieſe Tatſache ſpreche einerſeits für die außerordentliche
Liquidität der Bank und andererſeits für die Geſundheit
unſeres ganzen Wirtſchaſtslebens. Das turnusgemäß aus-
ſcheidende Aufſichtsratmitglied, Herr Fabrikbeſitzer Carl
Loos, Wolmirſtedt. wurde wiedergewählt.

X Zwiſchen dem Reichsbankdirektorium und der So-
eiete Generale de Belgique in Brüſſel ſind Vereinbarungen
getroffen worden, nach denen zwiſchen beiden Banken ein
Giro-(Auszahlungs-) Verkehr ermöglicht worden iſt. Sämt-
liche Reichsbankanſtalten nehmen Anträge auf Ueberwei-
ſungen an die Societe Generale entgegen; von dem Antrag-
ſteller ſind dafür ein Promille Gebühren mindeſtens 1 M.
für jede Ueberweiſung) zu entrichten. Seitens der Societe
Generale werden Ueberweiſungen an die Reichsbankanſtal-
ten zu denſelben Bedingungen ausgeführt. Näheres über
die Einrichtung iſt bei den Reichsbankanſtalten zu erfahren.

Die hentige Nummer umfaßt 8 Seiten.



Bekanntmachung.
Auf Grund des s 7 der Ausführüngsbeſtimmungen, betreffend

Schlachtvieh und Fleiſchbeſchau vom 20. März 1903 (Min. Bl. S. 56), habe
ſch Herrn Tierarzt Kohl in Lützen als Stellvertreter der Fleiſchbeſchauer
in den Fällen, in denen er zur Behandlung des betreffenden Tieres zu
gezogen worden iſt, beſtellt.

Merſeburg, den 12. April 1915.
Der Königliche Landrat.

J.-Nr. I. 2862 Freiherr von Wilmowski,

Bekanntmachung
Der Verband ſür die Zucht des ſchwarzbunten Tieflandrindes in

der Prozinz Sachſen veranſtaltet
am Donnerstag, den 22. April 1915, vormittags 9 Uhr,

in der Viehhalle zu VismarkStadt
ſeine 47. Zuchtviehanktion, auf der ca. 90 Bullen im Alter von 12 bis
20 Monaten, ſowie einige Färſen des ſchwarzbunten Niederungsſchlages
zum Verkauf gelangen. Die Tiere ſind von einer Kommiſſion begut-
achtet und ausgewählt.

Werſeburg, den 13. April 1915.
Der Königliche Laudrat.

Freiherr von Wilmowski,J.-Nr. 38039 I.

Bekanntmachung.Bekannimachnung
Nachtrag zur Marktordnung en eheicherna e zen
für den Bezirk der Stadt Merſeburg. Reinhold Hauck in Kirchfahrende

rAuf Grund der Fz 5, 6 und 15 des Geſetzes über die Polizeiver iſt erloſchen.
waltung vom 11. März 1850, ſowie des 8 69 der Reichsgewerbeordnung Werſeburg, den 16. April to1
vom 21. Juni 1869, des g. 84 der preußiſchen Orte nr dung vom Der Amtsvorſteher des Bezirks
17. Januar 1845 des 8 148 des Geſetzes über die allgemeine Landesver- Spergau.
waltung vom 30. Juli 1883, des 8 128 des Zuſtändigkeits-Geſetzes (G. S.S. 237.) ſowie des g 1 der Bekanntmachung des Bundesrats betreffend Die Zi Bekanntmachung.
den Wochenmarktverkehr vom 2. März 1915 wird mit Zuſtimmung des ſch ie Zinſen des Alberti ſchen, Hohl
Magiſtrats in Abänderung der Marktordnung für den Bezirk der Stadt elth e Nummel ſchen egats
Merſeburg vom 15. Dezember 1913 folgendes verordnet: und W neimmtſint, armen ſleißigen

v Anſtelle de bisherigen 8 3 der Marktordönung tritt fol- Sia den Veſag der Bl Ateſtgen

t r Wiktelſgende Beſtimmung als 8 3. zit ermöglichen, werden in
Der Beſuch aller Märkte, ſowie der Kauf und Verkauf auf dem- in ig Ng für die Zeit von Oſtern

ſelben ſteht einem Jeden mit gleichen Befugniſſen zu, jedoch mit der werbungen ehe Tteilt werden e.
Maßgabe, daß der ge werbsmäßige Einkauf von Gegenſtänden des Wochen- der r r nehmen wir innerha
marktverkehrs in der Zeit vom 1. April bis 30. September nicht vor NMerſebur 14 entgegen.
8 Uhr früh und in der Zeit vom 1. Oktober bis 31. März nicht vor erje eg den 15. April 1916.
r Uhr früh beginnen darf. Der Magiſtrat.Den Höckern und Lebensmittelhändlern, ben einheimiſchen ſowohl Zur beporſtebengewie den auswärtigen, werden beſondere, von den andern Verkänufern Jir vorſtehenden
getrennte Plätze angewieſen. a won 5 9 d8 2. Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung 4 ar 4934

in Kraft. e R aMerſeburg, den 24. März 1915.
Die Polizei- Verwaltung.

empfehle

Bekanntmachung.
Auf. Grund der 88 6, 12 und 15 des Geſetzes über die Polizei-

verwaltung vom 11. März 1850 (Geſetzſammlung Seite 265), des g 34
des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April 1880 (Geſetzſammlung
Seite 230) und der s 137, 139 des Geſetzes über die allgemeine Landes-
verwaltung vom 30. Juli 1883 (Geſetzſammlung Seite 195), des g 9 des
Vogelſchutzgeſetzes vom 30. Mai 1908 (Reichsgeſetzblatt Seite 317) ver-
ordne ich unter Zuſtimmung des Bezirks- Ausſchuſſes für den Umfang
des Regierungsbezirks Merſeburg was folgt:

8 1
Es iſt unterſagt, Vögeln mit Fangeiſen oder Selbſtſchüſſen, die an

Pfählen oder anderen über die Umgebung hervorragenden Gegenſtänden
angebracht ſind, nachzuſtellen.

g 2.
Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchrift des 81 werden nach 8 34

des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April 1880 mit Geldſtrafe bis
zu 150 Mk. oder mit Haft beſtraft.

g 3.
Dieſe Verordnung tritt mit dem 1. April 1915 in Kraft.
Merſeburg, den 18. März 1915.

Der Regierungs- Präſident.
gez.: v. Gersdorff.

Veröffentlicht: eMerſeburg, den 10. April 1915.
Der Königliche Landrat.

Freiherr von Wilmowski.
Bekanntmachung.

Das Königliche ſtellvertretende General-Kommando des 4. Armee-
korps in Magdeburg hat ein Ausfuhrverbot für den Kreis für Pferde

a) im Alter von unter 5 und über 15 Jahren,
b) unter 1,52 m Stockmaß und
c) mit offenſichtlichen, die Kriegsbrauchbarkeit ohne weiteres aus-

ſchließenden Mängeln
erlaſſen, was ich hiermit zur öffentlichen Kenntnis bringe.

Um es jedoch andererſeits zu ermöglichen, daß jederzeit ausreichende
Beſtände zur Deckung des gewaltigen laufenden Erſatzbedarfs an Pferden
für die Feldarmee uſw. in den Zentral-Pferdedepots bereit ſtehen, iſt es
unerläßlich, daß den mit der Lieferung betrauten und mit entſprechenden
Ausweiſen verſehenen Händlern bei ihren dieſem Zwecke dienenden
Ankäufen von kriegsbrauchbaren Pferden keine Schwierigkeiten bereitet
werden, worauf ich die Herren Gemeinde- und Gutsvorſteher beſonders
aufmerkſam mache.

Merſeburg, den 15. April 1915.
Der Königliche Landrat.

Freiherr von Wilmowskk,

Saatkartoffeln
Jmperator

zum Preiſe von 6,59 Mark für den Zentner ſind noch abzugeben. Mel-
dungen ſofort im Magiſtratsbüro, Rathaus II Treppen.

Merſeburg, den 19. April 1915.
Der Ma iſtrat.
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7 in beſter Qualität zu mäßig. Pr iſen.Kreisſparkaſſe Merſeburg en
t

bietet e r B r ſt e.mündelſichere Kapitalanlage mit uneingeſchränk- u rafe

e 7 J 9 F t tter Sicherheit (auch in jedein Kriegsfalle), t wo fſa
verzinſt Einlagen zu 31 von 1000 M. und darüber auf Radiescherentſprechende Sperr- Erklärung zu 3! vom v t

Tage nach der Einzahlung bis zum Tage der 2F uſw. aus eigener Anzucht Dg

Abhebung, Albert Trebſt,Enteuplan 3.
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in verſchiedenen Farben,

Vergißmeinnicht, Lack.
Starke, Schloßgärtner, Mühlberg l.

zahlt

Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe befindet ſich vom 1. Oktober 1914
ab bis zur Fertigſtellung des Kreishausnenbanes im Grundſtücke Bahn-

hofſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom Bahnhof Merſeburg).
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